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Farlsral)«, Trcltag, den 24. Hpril 190$. 2$. Mrg.

omrsreu n v
Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens .

be täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage,
cmentspreis : Ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich

vierteljährlich Mk . 2.25. In der Expedition und in den Ablagen
Mt, monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
giO, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich .

Redaktion «nd Expeditionr
Luisenstratze 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste: 3144 .
Sprechstunde der Redaktion : 13—»/,1 Uhr.
Redaktionsschluß: *̂ 10 Uhr vormittags.

Inserate r Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 30 Pfg,
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. V-9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm, aufgegeben sein.
GeschäftSstunden der Spedition : Vormittags 7 bis abends V27 Uhr.

Druck und Verlag
tdruckerei Geck & E 0, Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil, für Residenz, Letzte Post, Feuilleton und
Unterh .-Beilage: A. Weidmann ; für den übrigen Inhalt : Herrn. Kabel .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

ver fall kulenbmg.
den scheußlichen Enthüllungen aus dem Leben der

n Kreise , die schon der erste Hardenprozeß gebracht
war es für die Oeffentlichkeit verhältnismäßig

nltig geworden, ob es gelingen würde , weitere Ver-
'M einzelner Personen aufzudecken ; und darum
es uns auch wenig interessant zu sein, ob der im
1900 gefürstete Aegirsänger Graf Eulenburg zu den
sgen im Sinne der Hohenau und Lynar gehörte

ifc er seine zweifellos vorhandenen eigentümlichen
»gen , (deren Vorhandensein er nicht bestritten hatte)

sich oder sittlich unerlaubter Weise betätigte ,
mag man geneigt sein, die moralische Vernichtung,

r alte Mann im neuesten Münchener Prozesse er-
hat , von rein menschlichen Gesichtspunkten zu be>
n, und die grausame Härte zu empfinden, die
llos darin liegt , daß dem Privatleben einesMenschen

rzehnte zurück nachgespürt wird , und die fast ver-
Schuld eines damals Siebenunddreißigjährigen

einen Einundsechzigjährigen auszuspielen ,
olches rein menschliches Mitgefühl ändert jedoch nichts
t juristischen Tatsache, daß der Fürst Philipp
lenburg und Hertefeld im dringenden Verdacht steht ,
Meineid geschworen zu haben und daß unser strenges
einen Meineid aus Nosivehr (zum Schutze des Pri -

aus Schonung für unschuldig Mitleidende ) nicht
Herr Jsenbiel , der Oberstaatsanwalt , hat auf

Fall Grund , auf seinen fiirstlichen Schützling stolz
n. Mag er es auch nicht über sich bringen , den
umzudrehen und ein Verfahren zu eröffnen, das
iland einflußreichsten Mann des Deutschen Reiches

Zuchthause bedroht, so wird er doch nicht leugnen
, daß die Beweisführung des zweiten Harden-
es , die dem Angeklagten eine Gefängnisstrafe von

Monaten eintrug , in ihrem Hauptpunkte zusam -
gebrochen ist . Die Glaubwürdigkeit des Zeugen^
urg ist aufs Schwerste erschüttert ; das Urteil erster
., das Harden freisprach mit der Begründung , daß
nosexuelleVeranlagung des Grafen Moltke erwiesen
wieder an Wahrscheinlichkeit viel gewonnen. Denn

rmutung liegt außerordentlich nahe, daß die in
en eidlich bezeugten Szenen vom Starnberger See

Meder in der Kette sittlicher Verfehlungen waren ,
der Freund Moltkes, Fürst Eulenburg , zuschulden

n ließ . Der Versuch , die bekannten Taschentuch -
und gegenseitigen Anhimmelungen der beiden
e in harmlos -humoristischer Weise zu erklären , wird

ziemlich aussichtslos . Es bestätigt sich , daß der
Hardenprozeß unter Leitung des hofbeflissenen

Jsenbiel nicht ganz richtig geführt worden, und daß
, wie immer man ihn als publizistische Erscheinung

isch beurteilen mag , unschuldig verurteilt
ist . Man darf nicht vergessen , daß Eulenburg zu

Verurteilung , wie zu vermuten ist , wider besseres
beigetragen hat , man kann es darum auch Harden

Margen , daß er die nächste Gelegenheit ergriff , um
. nchen einen Wahrheitsbeweis zu führen , den man
fn Berlin in unzulässiger Weise abgeschnitten hatte ,

e sozialdemokratische Partei hat niemals ein Ver-
» daran gehabt, in dem schändlichen Schmutz des
ns zu wühlen, und hat auch dafür die notge-
ne Anerkennung des Reichskanzlers und des preußi -

. Kriegsministers gefunden. An dem jüngsten Mün -
Prozeß hat sie auch kaum mehr ein politisches In¬
da auch von diesen neuesten ekelhaften Enthül -
das Urteil des Volkes über die Liebenbergerei un-

terlich feststand . Es ist auch kaum mehr notwendig,
entlarvte schändliche Heuchelei einer Gesellschaft' isen, die sich als die oberste Hüterin des strengsten

und der feinsten Sitte anfspielt , um sich dann in
dillen oder auf Ruderpartien in unbeschreiblichen

fronen ertappen zu lassen , wie man sie sonst nur in
!chen Gärten im Affenkäfig beobachten kann. Ueber

aufgeblasene , heuchlerische , widerwärtige Klique hat
--'-schichte längst ihr unwiderrufliches Urteil gefällt,
um dieses handelt es sich mehr , sondern um das Ur-

^ Gerichts , das einen Schriftsteller für ein halbes
ws Gefängnis stecken will , weil er in schonend zu¬

llender Form eine Wahrheit ausgesprochen hat , die
ßen peinlich ist . Bleibt es bei diesem Urteil , so

wird vor dem Forum der Geschichte nicht Harden , sondern
die Justiz der letzte Verurteilte sein . Denn schlimmer als
die Perversion der höfischen Sitte ist die unnatürliche Ver¬
kehrung des Rechts , die nicht Harden allein , sondern jeden
bedroht, der in Preußen -Deutschland die Wahrheit redet.

Am 31 . Dezember erklärte in dem Moltke-Harden-
Prozeß der Oberstaatsanwalt Dr . Jsenbiel in Bezug auf
den Fürsten Eulenburg :

Noch einer darf heute erleichtert aufatmen . . .
Als Mensch freue ich mich aufrichtig und herzlich , daß eS ge¬
lungen ist, den V e r d ach t , der feit einem Jahrzehnt auf
dem Fürsten zu Eulenburg ruhte, im wesentlichen , meines
Erachtens vollständig , zu zer st reuen . Der arme ,
kranke , vielgeplagte Mann, der sich hergeschleppt hat , um
Zeugnis abzulegen für seinen Freund und sich ! Dieser
Mann hat hier auf den ihm gemachten Vorwurf erwidert :

„Ich liebe meine Frau, ich liebe meine sechs Kinder
heiß und innig und habe sie immer heiß geliebt und habe
nie in meinem Leben eine Schmutzerei (näm¬
lich in erotischer Beziehung) begangen . Genügte ?
Dem Herrn Justizrat Bernstein genügt eS nicht ; er fragt
noch , ob damit noch Verfehlungen gegen den § 175 abge¬
leugnet werden sollten , oder ob diese Erklärung sich auf
andere Handlungen homosexueller Natur beziehe , die nicht
unter den § 175 fallen. Der sagte darauf einfach und
schlicht : „Sind das keine Schmutzereien ? " Ich
glaube , das müßte genügen für jeden ehrlichen und an¬
ständigen Menschen .

"

Im weiteren Verlauf seines Plaidoyers wandte sich der
Oberstaatsanwalt gegen Bismarck, der den Fürsten Eulen¬
burg zu Unrecht im Verdacht perverser Geschlechtsempfin¬
dungen gehabt habe. Schließlich sagte der Oberstaats¬
anwalt in derselben Rede :

Bei meinem sehr stark durch das Leben zerzausten Men¬
schenglauben ist die Hoffnung klein , aber ich habe die Hoff¬
nung, daß Herr Justizrat Bernstein, der den armen Fürsten
in der Schöffcngerichtssitzung so schwer angegriffen hat , in
der heutigen Verhandlung sich entschuldigt und Ab¬
bitte tut .

Und am 3. Januar erklärte der Oberstaatsanwalt :
Die Zweifel an der Aussage des Fürsten Eulenburg sind

ohne Rückhalt. Der Fürst hat klipp und klar er -
klärt , daß er nie S »ch mutzereien ge tri eben habe .

Dann kam der Oberstaatsanwalt auch auf den Eid des
Fürsten Eulenburg in dem Prozeß Brand zu sprechen.
Er sagte :

Seit dem Prozeß Brand, in dem der Fürst zu Eulenburg
unter seinem Eide erklärt hat , nie etwas mit
einer derartigen Schmutzerei zu tun gehabt
zu haben , ist der Fürst nun in die Lage versetzt, zu sagen :
„Jetzt habe ich geschworen , nie eine derartige Schmutzerei
getan zu haben ; jetzt komme wer da wolle , und behaupte , ich
habe eS doch getan. Ich stelle ihm frei, wegen Mein -
eids gegen mich vorzugehen . Jeder Mann im
ganzen deutschen Reiche und im Auslande kann sich als Zeuge
melden oder eine Anzeige gegen mich erstatten . Ich sehe ab¬
solut ruhig der weiteren Entwicklung entgegen." — Ich selbst
muß sagen (schloß Dr . Jsenbiel ) , mehr kann ein ehr -
licher Mensch nicht tun .

Heute erklärt selbst die konservative Presse, Fürst
Eulenburg , der Freund des Kaisers , sei „ein schwer
bemakelter , ein verlorener Mann ".

veuttcde Politik.
Unter demokratischer Flagge .

Gelegentlich der Erörterungen über die Blockpolitik ist
darauf hingewiesen worden, daß , nachdem der Freisinn sichmit Haut und Haar der Regierung verschrieben habe, zwi¬
schen dem Blockliberalismus und der Sozialdemokratie ein
Platz frei geworden sei für eine bürgerlich-demokratische
Oppositionspartei , deren Organisierung etwa Barth und
Gerlach übernehmen müßten . Die klerikale „Köln . Volks¬
zeitung " greift den Gedanken von der demokratischenOppo¬
sition auf , will aber seine Durchführung nicht den Genann¬
ten, sondern — dem Zentrum zuweisen. Es heißt dariiber :

„Rur das Zentrum kann dieses „freie Plätzchen " besetzen,
denn unter allen Umständen müssen wir nach der Desertion
der freisinnigen Schwächlinge eine bürgerliche Partei haben ,
die die Sache der Freiheit verficht . Wir können das nie
und nimmer den Sozialdemokraten allein überlassen , weil
dies den Sozialdemokraten zu einer ganz unerhörten Popu¬
larität verhelfen würde , so daß wir riskieren müßten, sie bei
der nächsten Reichstagswahl auf eine Zahl von vier oder gar
fünf Millionen Stimmen anschwellen zu sehen . . . Das „freie
Plätzchen" zwischen den Sozialdemokraten und den liberalen

„Jndustriekonservativen " existiert wirklich , denn seit dem Ab¬
marsch des Freisinns in daS Lager der Reaktion fehlt uns
wie das liebe Brot eine wirklich freiheitliche Volkspartei.
Also rücke das Zweimillionenheer deS Zentrums mit wehenden
Fahnen und klingendem Spiel in die verlassene Position ein !
Der Block wird sehen, daß er uns aus derselben nicht heraus¬
werfen kann, wenn wir die gute Sache der Freiheit des gan¬
zen deutschen Volkes , unserer politischen Gegner mit einge¬
schloffen, verteidigen . Wenn alle anderen dem Baal der Re¬
aktion opfern , wollen wir die Prinzipien einer wahrhaften
und gerechten Demokratie mit dem Motto : „Alles für das
Volk ! Alle durch das Volk ! " wieder verkünden und uns den
Leuten , welche gewerbsmäßig das Volksrecht brechen, mit
Siegeszuversicht entgegenstellen . Wir werden ihn überreiten,
den knechtischen Troß der Byzantiner , denn so viel Freihcits-
sinn und Männlichkeit ist doch noch im deutschen Volke zu fin-
den, daß ein Appell an diese guten Eigenschaften bei ihm nicht
ungehört verhallt .

"

Sehr schön gesagt, und der Plan ist wirklich nicht übel.
Nur wird ihn das Zentrum , trotz aller Geschmeidigkeit und
Anpassungsfähigkeit, niemals durchführen können. Denn
dem steht zweierlei im Wege . Zunächst kann eine Partei ,die auf allgemein geistigem Gebiet in wichtigen Kultur¬
fragen durch und durch reaktionär ist , niemals auf politi¬
schem Gebiet demokratisch - freiheitlich wirken . Wohl kann
sie in Einzelfragen des Tages einmal demokratische Allüren
annehmen, könnte z. B . (theoretisch genommen) für ein
freies Wahlrecht oder für ein freies Vereinsrecht und der¬
gleichen eintreten , weil und so lange das ihren eigenen
Parteioedürjnissen entspricht. Aber den Staat auf eine
freiheitliche, demokratische Grundlage stellen, das will und
kann eine solche Partei nicht , weil sie schließlich ihre
eigene Existenz, , die nur im Schatten der Autorität Dauer
haben kann, vernichten würde . Zweiter Grund für die
Unmöglichkeit , daß das Zentrum mach seiner Zusammen¬
setzung schon für freiheitliche Politik unbrauchbar ist . Ge¬
wiß enthält es in den Wählermassen einen starken demo¬
kratischen Einschlag , die katholischen Arbeiter . Diese wer-
den aber wieder paralysiert durch die antidemokratischen
Elcrnentc, von den feudalen Magnaten bis zum Hand¬
werksmeister und Krämer : und in den Gewählten , den
Führern , hat ohnehin auch der rein politische Demokry-
tismus keinen aufrichtigen Verfechter.

Mit dem Eintreten des Zentrums in die Lücke als frei -
heitlich -demokratische Oppositionspartei ist es also nichts.
Die Sozialdemokratie wird allein den Kampf für Freiheit
und Volksrecht zu führen haben, und das wird ihr aller-
dings den Zustrom der durch die Blockpolitik Enttäuschten
bringen .

Die bayerische Lehrerschaft
soll nach der soeben erschienenen Aufbesserungs¬
vorlage des Kultusministeriums mit 4 450 000 Mark
Zulage bedacht werden, während der begnügsame Klerus
allein 3 800 750 Mark verschlingt. Die Petitionen der ver-
einigten Lehrer- und Lehrerinnenvereine erforderten da¬
gegen einen Betrag von 10 200 960 Mark . Welch eine
Differenz ! Wie viel berechtigte Wünsche werden
hiedurch schnöde zurückgewiesen ? Eine Erhöhung
der Minde st geholte wird verweigert . Die
Trennung des Mesnerdienstes vom Schuldienste wird
wieder hinausgeschoben.

Es werden lediglich in Aussicht genommen : Zur Ver¬
besserung der D i e n st a l t e r s z u l a g e n für das Lehr-
personal an den Volksschulen der Genieinden bis zu 10 000
Einwohnern 3 565 000 Mk. , zur Revision und Erhöhung
der Bauschbeträge an die Schulkassen der Gemeinden mit
10 000 und mehr Einwohnern 836 000 Mk. , zur Unter¬
stützung der älteren pensionierten Lehrpersonen 20 000 Mk. ,
zur Erhöhung der Unterstützungsbeiträge für die vom 1 .
Januar 1909 ab zugehenden Hinterbliebenen der Dolks-
schullehrer 9000 Mk . , zur Unterstützung der älteren Lehrer-
reliktenC 20 000 Mk., zusammen also 4 450 000 Mk.

Dieses Machwerk ist eine schallende Ohrfeige für
den wichtigen Stand der Volksschullehrer. Sieht aber
dem Kultusminister ganz ähnlich. Nicht die Real¬
bild nng , sondern die religiöse Bildung
ist ihm präponderierend . Diese Zurücksetzung
der Lehrer wird sich Luft machen . Bereits nach den Oster¬
ferien gibt der vor längerer Zeit gestellte sozialdemo -
kratische Antrag bezüglich der Lehreraufbesserung Ge¬
legenheit zur ernsthaften und berechtigten Kritik .

DaS Militärburschenunwesen
beleuchtet der ehemalige Oberst Gaedke im „ Berl . Tagcbl .

"
Gaedke exemplifiziert hierbei auf — Rußland , wo
kürzlich die Zahl der Offiziersburschen durch eine Order
Väterchens von 53 000 auf 20 000 vermindert wurde , um
mehr Leute für die militärische Ausbildung verfügbar zu
machen . In Deutschland werden niindestens 35 000 Mann
als Burschen , Dienstmädchen und Köchinnen verwendet ;20 000 würden wohl auch genügen . Ein ganzes Armee-
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korpS könnte neu gewonnen werden, wenn man noch etwa
die Musikkorps hinzurechnen würde. Denn daß die Musik -

,korps für den Ernstfall nicht in Betracht kommen und
lediglich zu Paradezwecken da sind , das wagen selbst ein¬
gefleischte Militaristen nicht mehr zu bestreiten . Es kommt
hinzu, daß das Konzertieren von Militärkapellen bei allen
möglichen Veranstaltungen zu einem Unfug ausgewachsen
ist, unter dem die Zivilmusiker schwer zu leiden haben.

Neu sind ja die Angaben Gaedkes nicht , aber es ist
nützlich, darauf hinzuweisen, daß jetzt auch gewesene Offi -
ziere sich diesen Kritiken anschließen . Ob die Erwartung
Gaedkes , daß die Heeresverwaltung auf die Anregung
nngehen möge , je in Erfüllung gehen wird , ist mehr als
fraglich . —

Vs; Aelngrrrir
Der „ReichSanzeigcr" hat den Entwurf eines neuen Wein¬

gesetzes veröffentlicht, durch das den Klagen der Winzer über
die Konkurrenz , die ihren Erzeugnissen aus den Weinfälschungcn
erwächst , abgeholfen werden soll. Eine erschöpfende Regelungder Materie bietet der Entwurf nicht , und vermag er schon des¬
halb nicht zu bieten, weil mit dem Fortschritt der Wissenschaftund der praktischen Erfahrung sich die Frage , welche Stoffe zur
Weinbereitung unentbehrlich sind und wie sie die Zusammen¬
setzung des Weins beeinfluffen, ständig verschiebt . So hat
denn auch der Gesetzentwurf die Frage , ob der Zuckerzusatz ge¬
stattet sein soll und in welchem Maße , in einer sehr milden
Weise entschieden . Bei ungenügender Reife der Trauben darf
dem Traubenmost oder dem Weine bei Herstellung von Rot.
wein, sowie auch der vollenTraubenmaine so viel Zucker oder
Zuckerwaffer zugesetzt werden als erforderlich ist, um Wein zu
erzielen , der nach seinem Gehalt an Alkohol und Säure dem
aus Trauben gleicher Art und Herkunft in Jahren der Reife
ohne Zusatz erzielten Weine entspricht. Der Zusatz an Zucker¬
wasser darf jedoch in keinem Falle mehr als ein Fünfteldes in die Mischung gelangenden Mostes oder Weines betragen.Die Zuckerung darf nur innerhalb des Weinbaugebietes vor¬
genommen werden, aus dem die Trauben stammen, und ferner
soll die Zuckerung nur in der Zeit vom Beginne der Weinlesebis zum Schluß des Kalenderjahres stattfinden .

Diese Bestimmungen sind im eigenen Interesse der Winzer
ausgenommen ; denn würde der Zuckerzusatz überhaupt verboten,
so würden dadurch in schlechten Erntejahren die Winzer selbstam schwersten getroffen . Sie müßten dann ihren Most einfach
fortschütten oder zur Essigfabrikation verwenden.

Ausgenommen von den Bestimmungen über den Zuckerzusatz
ist natürlich die Herstellung von Wein zur Schaumweinberei¬
tung und die Umgärung kranken Weines .

Das Verschneiden (Vermengen ) der Weine ist gestattet , auchder Rotweißverschnitt . Ein Verschnitt von Weißwein mit
Dessertwein (Süd -Süßwein ) darf jedoch nicht stattfinden . Wein
nachzumachen wird durch den § 7 des Entwurfs gänzlich ver¬boten ; doch fällt unter dieses Verbot nicht die Herstellung von
dem Weine ähnlichen Getränken aus Frucht, oder Pflanzen ,
saften , wenn solche Fruchtweine im Verkehr mit solchen Wort¬
verbindungen bezeichnet werden, die die Säfte kennzeichnen , ausdenen sie hergestellt sind.

Trinkbranntwein , dessen Alkohol nicht ausschließlich ausWein gewonnen ist, darf im geschäftlichen Verkehr nicht als
Kognak bezeichnet werden. Eine Mischung bon Kognak mit
Alkohol anderen Ursprungs darf als Kognakverschnitt bezeichnetwerden. Ferner muß jeder Kognak, der in Flaschen verkauftwird , eine Bezeichnung tragen , welche daS Land erkennbar macht ,wo er für den Verbrauch fertiggestellt worden ist.

Frankreich.
Unter „sozialistischer Mißwirtschaft ". Die HafenstadtB r e st befindet sich seit einigen Jahren in sozialistischer

Verwaltung . Diese wird von der kapitalistischen PresseaufS ärgste befehdet und verleumdet . Der klerikale Schrift¬
steller Couduries hatte sogar ein ganzes Buch herausgege-
ben , daS von Verleumdungen gegen den sozialistischen Ge-meinderat strotzte. Die in der Stadt sitzenden Genossen
sahen sich gezwungen, diesen Herrn zur Verantwortung zu

Zwischen den Zelten.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

57 ) - (Nachdruck verboten.?
(Fortsetzung.)

Er war stets guter Laune , dieser Vermittler der »Schön,
heilen der Erde," witzig , ausgelassen, ja selbst ironisch und
machte sich über das Publikum lustig, ohne daß dieses eS zu¬
meist wahrnahm . Um so mehr erstaunte daher Fanny , die den
sonst recht anständigen und ihr treu ergebenen Menschen recht
wohl leiden mochte, als sie ihn plötzlich unter der Schminke er¬
bleichen und mitten in seinen renommistischen Akklamationen
stocken sah . Gleichzeitig bemerkte sie, wie er rasch zur Seite
trat und angelegentlich nach der rechten Seite blickte, wo , wie
sich daS junge Mädchen verwundert überzeugte , doch gar nichts
zu sehen war , was die jähe Veränderung seines Wesens recht¬
fertigte .

Nachdem sie einem alten Herrn , der eben an der Kasse
erschien , daS Billet gereicht , rief sw mit freundlicher Teilnahme
im Tone : »WaS fehlt Ihnen , Herr Hanf ? Sind Sie nicht
wohl ? "

Der junge Goliath kehrte ihr ein totenbleiches Gesicht zu.
Tann trat er raschen Schrittes heran , warf noch einen scheuen
Blick auf den Vorhang , hinter welchem der alte Herr verschwun .
den war und raunte ' ihr mit bebender Stimme zu :

„Haben Die den alten Herrn jetzt angesehen, Fräulein Al-
berti ? "

»Der eben hineinging ? Ja . Ein sehr hübscher alter Mann .
"

„Dar war mein Vater, " flüsterte der Riese erschüttert. „€>
Gott , mein Vater, " schluchzte er leise in sich hinein . »Seit Jah¬
ren weiß er nicht , wohin ich gekommen bin. Er hält mich längst
für verdorben und gestorben. Mit dem Verderben mag er wohl
recht haben — wenn er wüßte , was aus mir geworden I"

„ Und wollen Sie nicht die Gelegenheit benützen , ihn anzu-
reden, an sein Vaterherz appellieren ? "

Der junge Mann wies diesen Gedanken mit einer heftigen
Bewegung zurück .

Niemals, " erklärte er leise , aber entschlossen . „ Meine

Freitag » den 24. April 1908 . Seite
ziehen. Die Verhandlung fand dieser Tage statt . Der ver-
suchteWahrheitsbeweis scheiterte vollständig und Herr Cou¬duries wurde wegen schwerer Beleidigung zu 400 Frcs .verurteilt .

Werden die „Post " und andere deutsche Scharfmacher¬
organe , welche ebenfalls die obige Verleumderschrift aus -
gefchlachtet haben, ihren Lesern nun auch hiervon Kenntnis
geben .

Oesterreich.
Eine elektrische Kraftanlage der österreichischen Staats¬

bahnen am Jsonzo . Das österreichische Eisenbahn -Mini¬
sterium hat einen Entwurf für Errichtung einer Wasser -
kraftanlage in der Gemeinde Tcrnovo zur Ausnutzung des
Jsonzo -Flusses ausgearbeitet . Diese Anlage soll rund
20 000 PS . leisten und für den elektrischen Betrieb der
Staatsbahnen dienen . Da eine Privatgesellschaft nahezu
dasselbe Gefälle auszubeuten die Absicht hat , wird der Ver¬
treter des Eisenbahnministeriums bei den bevorstehenden
Verhandlungen geltend machen , daß dem Plan der Staats¬
verwaltung eine größere wirtfchaftliche Bedeutung beizu¬
messen sei als jenen der genannten Privatgesellschaft —
welche elektrotechnische und metallurgische Zwecke verfolgt— und wird verlangen , daß nur der Plan der Staatsver¬
waltung genehmigt werde.

Schwede «.
Ankauf von Wasserkräften seitens der schwedischen

Staatsverwaltung . Wie die Zeitschrift des Vereins deut¬
scher Eisenbahnverwaltungen schreibt , hat die schwedische
Regierung vier bisher im Privotbesitze befindliche Wasser¬kräfte um den Betrag von 41H Millionen Kr . für Zweckeder Eisenbahnverwaltung angekauft .

Badische Politik.
Soldaten als Lohndrücker .

Aus Kehl schreibt man uns : Als Lohndrücker werden
auch dieses Jahr Soldaten des Pionierbataillons im KehlerHafen beschäftigt . Die badische Eisenbahnverwaltung
zahlt nur 3 Mk . bis 8,20 Mk. für diese über den Sommerdauernde Beschäftigung, während die Privatgesellschaft im
Straßburger Hafen nicht unter 3,50 Mk. zahlt . Kein Wun¬der, wenn es da Arbeitermangel gibt . Hoffentlich wird
recht bald die dreijährige Dienstzeit wieder eingeführt ,dann haben die Soldaten noch mehr Zeit , dem Vater Staat
bei Arbeitermangel aus der Not zu helfen.

Die Industrie in Baden nimmt z«.
Diese Tatsache läßt sich aus den neuesten Veröffent¬

lichungen des Statistischen Amtes für das GroßherzogtumBaden mit Sicherheit feststellen . Am 1. Oktober 1907 hatdie Zahl der F a b r i k e n und der gleichgestellten Anlagen10 142 betragen und weist somit eine Vermehrung um 2392
oder 30,8 Prozent auf . Die Höchstzahl von Betrieben mit
3324 entfällt auf die Industrie der Nahrungs - und
Genußmittel , wozu nahezu 1300 Getreidemühlen ,sowie über 900 Werkstätten der Tabakindustrie ge¬hören. Neben der Entwicklung der Industrie ist die stei¬
gende Verwendung motorischer Kraft besonders erfreulich.Die Zahl der Motorbetriebe hat sich in den letzten fünf
Jahren von 5928 auf 7421 oder um 25 Prozent gehoben .Die Wasser - und Dampfkraft wird immer mehr durch die
Elektrizität verdrängt . In den letzten fünf Jahren ist die
Zahl der wasserverwendenden Betriebe von 2337 auf 1970
zurückgegangen, während die Zahl der Dampfmotoren von
992 auf 1150 und die elektrische Kraft benützenden Be¬triebe von 981 auf 2156 gestiegen ist.

Die Zahl der verwendeten Arbeiter ist von
191 128 auf 235 327 hinaufgegangen , sodaß jetzt jedeneunte Person aller Bewohner des Landes in Fabriken
beschäftigt ist. Nahezu ein Viertel aller Arbeiter kommt
auf die Industrie der Nahrungs - und Genußmittel , wo¬
von allein über 39 000 in Werkstätten der Tabakindustrie
beschäftigt sind . Die Erhebung hat aber auch recht uner -
freuliche Ergebnisse geliefert , dazu gehört die Z u n a h m eder weiblichen Arbeitskräfte in den letzten
fünf Jahren um 45,5 Prozent und der jugendlichen Ar¬beiter um 39,1 Prozent . Von den 235 327 Arbeitern waren

214 806 Erwachsene (91,3 Prozent ) , 20521 stand --Alter unter 16 Jahren (8,7 Prozent ) . Von den I-entfallen 5762 auf die Industrie der Nahrungs - ^nußmittel (davon 5030 allein auf die Tabakin̂3651 auf die Textilbranche und 3183 auf die Gru»
Metallverarbeitung . In welchem Umfang die Derwe-jugendlicher Arbeiter zunimmt , geht daraus hervo»die Zahl der solche Personen beschäftigenden Beleihden letzten fünf Jahren von 2734 auf 3805 gestieo?Bei den Arbeiterinnen , die beinahe ein ^aller Arbeiter ausmachen, und die in den letzten 5von 59 008 auf 72 498 gestiegen sind , überwiegt bte

"
der jugendlichen noch mehr als bei den Arbeitern '
Prozent standen im Alter von unter 16 Jahren . Di, -sten Arbeiterinnen (28 812) werden, wie bei den Arbin der Industrie der Nahrungs - und Genußmittel £tigt ; 27 070 in der Tabakbranche, davon kommenauf die Textilindustrie und 8606 auf die Jndustrj, '
Metallverarbeitung . Von den Arbeiterinnen waren A>'oder 28,4 Prozent verheiratet und 3041 oder 8,8verwitwet oder geschieden.

Auch die Zahl der verheirateten oder »tvitwcten Arbeiterinnen nimmt leider von ^
zn Jahr zu . In den letzten 5 Jahren ist sie alln,'5786 gestiegen . Recht unerfreulich ist ferner , daßZahl der beschäftigten Kinder unter 14 Jahren zün^Unter den jugendlichen Arbeitern befanden sich 47114 Jahren , nämlich 90 Knaben und 381 Mädchen.Bei den revisionspflichtigen Handwerksbetrieb«,sich ebenfalls eine erhebliche Steigerung der beschästj-Personen ergeben. In 8360 Betrieben waren 28010

"
sonen beschäftigt. Etwa die Hälfte dieser Betriebe stauf die Gast- und Schankwirtfchaften, deren Zahl nach '
letzten Sondererhebungen im Jahre 1903 sich auf 4120läuft . In ihnen sind 12 957 Personen beschäftigt.2339 Bäckereien und Konditoreien beschäftigen 3902,929 Steinbrüche und Steinhauereien 2877 , die 908
Anstreicher- usw . Geschäfte 3126 , die 31 Buchdrucker 'und Schriftgießereien 57 und die 31 Bürsten - und Pr
machereien 91 Arbeiter . Im ganzen unterlagen als,Baden am 1 . Oktober v . I . 18 502 Gewerbetrieb ,258337 beschäftigten Personen einer besonderen

Die Industrie ist also in Baden in der Zunah«,
griffen und mit ihr wird wachsen — die Sozialdem-
Darüber dürfen sich die Gegner der Arbeiterbei :keiner Täuschung hingeben.

8er Sund deutscher Bodenrefoi
hielt am Dienstag und Mittwoch in Stuttgart sein
Hauptversammlung ab. Der Versammlung ging eine
sene Mitgliederversammlung voraus , in der die Verschm '
der Frauengruppe des Bundes in den Bund auf
de? neuen Reichsvereinsgesetzes beschlossen wurde . Dem
gehören heute neben zahlreichen wirtschaftlichen und
schen Vereinen , Gewerkschaftsorganisationen und Arbeit
einen auch drei Hausbesitzer - Vereine an ; die
schloffenen Vereine haben etwa 600 000 Mitglieder . In der
sammlung waren zahlreiche Vertreter von Behörden Btt "
Der Bund ist nach dem Bericht des Vorsitzenden Damast
vor nunmehr 20 Jahren in Frankfurt a . M. gegründet ;
Kassenbericht schließt mit 27 000 Mk . Einnahmen und Au
sowie mit 18 000 Mk. Vermögen ab.

Ueber die staatliche Wertzuwachs st euer res
Professor Ad . Wagner - Berlin . Die Vorschläge gipfeln !
eine Wertzuwachssteuer zu schaffen , an der Reich , Staat
Gemeinde etwa je zu K interessiert sind . In der
wurde der Vorschlag fast einstimmig von allen Rednern «
gelehnt : selbst der Vertreter der preußischen Regierung ,

~
Rat Freund , erklärte sich dagegen ; die Gemeinden br:
das Geld so notwendig , daß nicht unnötig für eine Steuer di
Gläubiger geschaffen werden sollten. Den Gemeinden
volle Autonomie in Steuerftagen gelassen werden. Trotz
Bedenken hält Prof . Wagner an seinem Vorschlag fest
der Meinung , daß das Reich auch an dem Wertzuwachs
Anteil habe und ihn auch erhalten solle.

Am zweiten Tage referierte am Vormittag Prof . Er «
über Erbbaurecht und Kleinwohnungen . Im Kleinwahn ,

Eltern haben alles geopfert, mir ein Studium zu ermöglichen— und was habe ich getan ? Ein Taugenichts war ich, der
schließlich" — er hielt wie über sich selbst erschrocken inne. „Es
hat keinen Zweck und ist jetzt auch keine Zeit , davon zu sprechen,
Fräulein Alberti — aber das eine habe ich fest beschlossen : Wenn
eS mir nicht gelingt , mich wieder heraufzuarbeiten auf der Ge¬
sellschaftsleiter, so sollen meine Eltern nie wieder von mir
hören I Mögen sie mich lieber tot glauben , als daß sie ge¬
zwungen sind, sich meiner immer von neuem zu schämen und bei
jeder Schandtat , von der sie lesen, zu zittern , daß ich am Ende
daran beteiligt sein könnte .

"
„ Aber Sie sind im Begriffe , ein ganz wackerer Mann zuwerden, Herr Hanf — Sie haben Ihre Tollheiten , welcher Art

diese auch gewesen sein mögen, bereut —"
„ Immerhin — ich bin doch weiter nichts, als der Ausschreiereiner Marktbude — nein , nein , die Degradation ist zu groß , als

daß mein Vater ihren Anblick ohne Entsetzen ertragen würde !"
„ Vielleicht sehnt er sich nach seinem Kind — oder IhreMutter —“
„Lassen Sie eS — ich bin durch eigene Schuld gesunken und

will aus eigener Kraft wieder erstehen oder niemals I Und offen
gestanden" — er senkte seine Stimme wieder so weit als möglich
herab — „ Ich fühle mich noch nicht berechtigt, den reuig zurück¬
kehrenden Sohn zu spielen. Ich würde eS vielleicht , wenn ichmeinen Eltern die Garantien zu bieten vermöchte , daß ich in
jeder Hinsicht ein anderer geworden bin — aber — Sie wissen
ja , Fräulein Alberti — daS verwünschte Trinken —*

«Seit ich hier bin. habe ich Sie noch nie betrunken gesehen ."
„Ja . ja . eS wird besser — ich bin ja kein Gewohnheitstrinkerin dem üblichen Sinne — nur leichtsinnig und allzu nachgiebig— immerhin —"
Er trat zurück , denn mehrere Schaulustige drängten sich an

die Kasse. Fanny beschäftigte sich im Innern noch lebhaft mit
dem eben stattgehabten Intermezzo , einem jener seltsamen
Zwischenfälle dieses Vagantenlebens , als plötzlich Assessor Krügerdie Stufen zum Podium heraufkletterte und mit einer höflichen
Verbeugung den Hut vor ihr zog.

„ Guten Abend , Fräulein Alberti !"
,Sie sind es , Herr Assessor? " begrüßte ihn das junge Mäd¬

chen ernst, aber nicht unfreundlich. »Kommen Sie in
geschäften ? "

„Ich würde mir sonst kaum die Freiheit genommen
Sie so spät zu stören."

„Bitte , Sie kommen noch innerhalb meiner Gesck
wie Sie sehen, " fiel Fanny in ihren alten etwas spöttisch«^ein. „Bringen Sie mir irgend eine Neuigkeit als Folge u-.
heutigen Zeugnisablegung ? "

„ Ich kenne nunmehr die Gründe des Schweigens von .
Hilpert .

"
Sie blickte überrascht und gespannt zu ihm auf . ^ _
„ Muß ich sie verdammen ? " fragte sie mit so" viel Eem

den stolzen Augen, daß sich ein feuchter, warmer Glanz >n
glänzenden Kugeln zu bilden schien, der dem Assessor
wie der psychische Reflex eines innigen Gefühls .

„ Ich weiß nicht, " antwortete er ausweichend, und teW
in wenigen Worten daS Geheimnis Ottiliens mit. -

■ „DaS ist furchtbar," rief Fanny erschüttert. Sie
ihre Uhr . „Die Zeit kommt nun , wo der Besuch unseres
stituts nachläßt.

" bemerkte sie ruhig . » Wenn Die eine
Stunde Zeit haben, so möchte ich gern Nähere- au-
Munde hören, Herr Hanf —"

Der Ausrufer näherte sich gehorsam.
„Bitten Sie Frau Schulz , meine Stelle einzuneh« *».
Frau Schulz, eine kleine korpulente Dame , erschien

Minuten später und setzte sich, dem jungen Mädchen ft-
zunickend , auf deren Platz . Fanny nahm ihr Jackett w*
Lehne deS Stuhls — den Hut trug sie während der ganzen
Übung ihres Berufs — hing es sich über den Arm und fatf*
fach :

« Ist eS Ihnen genehm? "

„Außerordentlich angenehm," entgegnete Krüger
erregt , worauf sie ohne Zögern voranschritt.

Eine ungestüm. !! Welle stieg nach Herz und Brust bf ■
sors auf , als er zum erstenmale an ihrer Seite hingia4
atmete hastiger als gewöhnlich , sein Puls schlug rasch ur>°
Haft, daS mehr feine als blaffe Gesicht gewann ein dun»"
erregtes Kolorit.

( Fortsetzung folgt. )
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Kerrschen heute solche Zustände , datz dringende Abhilfe

uis (et, durch die Verbilligung und Verbesserung der Ver
^mittel werde billiger Landboden zu Wohnungen erschlossen
, Kn« und Zweifamilienhaus müsse von den drückenden bau-

-sittlichen Vorschriften befreit werden , um mit der Miets
konkurrieren zu können. Das Erbbaurecht ist ein

zur Besserung. Wirtschaftlich steht eS der Miete gleich,
überlegen, weil eS die Fluktuation eindämmt . Durch

Kermerkung
" im Grundbuch kann sich eine Gemeinde wie

Ulm a. D. das Wiederkaufsrecht sicher stellen. Deutschland
. größte Jmmobilienverschuldung . darum sei eS wicbtig ,
. Änsfuß für die Trbbaupacht festzustellen. Mannheim habe
. AKhauwert auf drei Fünftel des gemeinen Werts festgesetzt'
, läW)n Tageszins erhoben. Das entspricht einer Verzinsung
, gt.i Prozent. Der wunde Punkt des Erbbaurechts ist die

-.« rhaltung. Darum sei es nötig , von einem zu massiven
. HauseS abzusehen. Ein Haus veralte nach 30 Jahren ,
t müsse man eS ohne Kapitalverschwendung abreißen können,
neue Terrastmaterial werde dafür besonders in Frage

Am Korreferat wandte sich Oberbürgermeister v. Wagner
vor allem gegen die Bestimmungen des Bürgerlichen

( j
'
. tzbuches , welche dem Erbbaurecht im Wege stehen .
den heutigen Rechtsverhältnissen gebe es dem Wiederkauf

. gorzug , wobei er sich auf daS Ulmer Beispiel berief,
i,n der Nachmittagssitzung sprach Baurat Dr . Fuchs

^ruhe ) über Wasserkräfte und Nationalwirtschaft . Die
ncklung der deutschen Industrie macht es notwendig , immer

- Kräfte in ihren Dienst zu stellen. Kohle werde teurer und
schließlich ganz verschwinden. Dadurch würden die Was-

vfte eines Landes steigenden Wert und Bedeutung er-
Baden verfügt etwa über 420 000 mittlere Pferde -

Wafferkraft, deren Ausnutzung aber ein Anlagekapital
,st 200 Millionen Mark erfordert . Da jetzt nicht mehr
Gefällstrecken . sondern ganze Flußshsteme ausgenützt

>tn von Kraftfabriken , die oft an Hunderte von Abnehmern
“ sei es zur Verhütung privatkapitalistischer Monopole

-iz, die Ausnutzung der Wasserkräfte dem Staat zu über«
-nt. Der Staat kann außer der Kraftgewinnung die Be-

visse des Hochwasserschutzes , der landwirtschaftlichen Be.
ftrung , Trinkwasserversorgung und Schiffahrt nach dem Ge¬
funkt des größten allgemeinen Nutzens gegeneinander ab-

So wird die nahe Zukunft zum Staatsmonopol der
Urkräfte führen müssen; denn sonst würden die Privat «

der Wasserkräfte ebenso wie die Besitzer des bewohn-
; Bodens ihren Mitbürgern eine drückende Steuer auf -

Zur Wohnungsnot des Arbeiters käme dann die Kraft ,
der Industrie . DaS zu verhüten sei Aufgabe der maß¬
ten Stellen des Staates . (Beifall .)

Alsdann sprach Prof . W . Rein - Jena über die e t h i s ch en
iderungen im Wirtschaftsleben der Gegen -

Ein Kulturvolk darf nicht allein Millionäre züchten
n, sondern hat auch noch höhere Aufgaben zu erfüllen . Der

Kampf zwischen Egoismus und Altruismus zieht sich
die Brust des Einzelnen , wie durch die Geschichte der

>r hindurch . Die Natur gibt dem Menschen den egoistischen
.jUg mit , den er durch die Kultur überwinden und mit

Sinn ßürs allgemeine eintauschen muß . Die Kultur muß
mit sozialen Empfindungen erfüllen . Es bestehen ewige
«en der Moral , die nicht verletzt werden können, ohne das"leben aufs schwerste zu schädigen , weil sie nicht willkürlich
uden wurden , sondern aus den sozialen Verhältnissen^wuchsen. Die Abhängigkeit der modernen Menschen vom
ül sei auch nur eine Form der Sklaverei . (Sehr richtig !)r wahren Kultur stehe schrankenloser Individualismus im

Dies zeige Amerika, wo der Geschäftssinn die Menschen
, und gar durchdringt . Nicht im Interesse Einzelner , son-
im Dienste der Gesamtheit sollen wir arbeiten , und das
on Dr . Fr . Strauß : „Des Menschen größtes Kunstwerkirr Mensch" umwerten zu dem Worte : „ Des Volkes größtes

fetter* ist das Volk ". (Beifall .)
unwesentlicher Diskussion wurde die Tagung ge¬

lten.

sitf Generalversammlung des Verbandes der
Maschinisten and Heizer Deutschlands.

>m Ostersonntag wurde die Generalversammlung im Köl-
Bewerkschaftshause eröffnet . Die Tagesordnung umfaßt

18 Punkte . Nachdem durch Beschluß der Genuß deS Alkohols
für die Tagung ausgeschlossen ist , wird in die Verhandlung ein -
gctretcn .

Den gedruckt vorliegenden Bericht ergänzt der Vorsitzende
Scheffel - Berlin . Selbiger spricht seine Freude über das
gute Zusammenarbeiten sämtlicher Verbandsfunktionäre sowieder Kollegen aus . Dadurch hat eine gesunde Entwicklung des
Verbandes stattgefundcn . Zweifellos hat der letzte Verbandstag
durch Anstellung von Beamten einem wirklichen Bedürfnis Rech¬
nung getragen . Nicht nur der Mitglicderstand hat sich gehoben ,sondern auch finanziell hat der Verband sich gefestigt und ist da¬
durch kampffähiger geworden. Die meisten Zahlstellen haben
sich dank der rührigen Agitation in erfreulicher Weise entwickelt .Der Mitgliederstand ist von 11383 auf 18 346 gestiegen , die
Zahlstellen sind von 109 auf 265 angewachsen. Mithin ein Zu¬
wachs von 6963 vollzahlenden Mitgliedern und 66 Zahlstellen,
inklusive der Rheinschiffahrt, welcher 986 und der Elbschiffahrt,der 497 Mitglieder angehören.

In 66 Fällen sind Zwistigkeiten ohne Streiks geschlichtetworden. In Betracht kamen 4410 Kollegen in 570 Betrieben .
In 160 Fällen wurden Lohnforderungen und Arbeitszeitverkür¬
zung zugleich , in 23 Fällen nur Arbeitszeitverkürzung bean¬
sprucht . Voller Erfolg wurde in 18 Fällen , in 88 Fällen nur teil¬
weiser Erfolg erzielt . Ganz erfolglos sind nur 3 Fälle verlaufen .
Tarife existieren zurzeit ungefähr 150. Durch die Bewegungenwurden die Arbeitszeit und die Löhne geregelt , als Durchschnittder Arbeitszeit kann 12 Stunden angenommen werden.Dem gedruckten Kassenbericht, der vom Kassierer Klein er¬
gänzt ward , entnehmen wir folgende Zahlen : Die Einnahme
betrug in den letzten beiden Jahren 404 490,32 Mk„ der sich eine
Ausgabe von 372 939,54 Mk . gcgenüberstellt. Die Hauptaus .
gaben entfallen auf folgende Posten : im Jahre 1906 betrug die
geleistete Streikunterstützung 38 865,23 Mk. ; 1907 waren es
40 312,09 Mk . Im Jahre 1906 wurde an Arbeitslosenunter¬
stützung 20 185,58 Mk . und 1907 für Erwerbslosenunterstützung79 648,79 Mk . , für Unterstützung gemaßregelter Kollegen 1906
16 913,85 Mk . und 1907 9306 Mk. Für Agitation in den ver¬
schiedenen Bezirken wurden 1906 12 038,48 Mk . und im Jahre1907 16 112,33 Mk . verausgabt . Die Unterstützung bei Sterbe¬
fällen erforderte 9615 resp. 10950 Mk . Ferner sind noch bedeu¬
tende Summen für Unterstützung an andere streikende Organi¬
sationen gezahlt worden.

Die Zeitschrift „Deutscher Maschinist und Heizer" brachteeine Gesamteinnahme von 28 850,67 Mk . und erforderte eine
Ausgabe von 28 758 Mk . Das Fachorgan war ursprünglich
lediglich eine technische Fachzeitschrift, durch die wirtschaftliche
Veränderung und durch den Anschluß an die Generalkommissionwurde den veränderten Anschauungen Rechnung getragen . Aufdem Verbandstag in Altenburg wurde bestimmt, daß die Fach¬
zeitung auch Artikel gewerblich-sozialen Inhalts bringen sollte .Damit war dem Organ der Weg gewiesen und langsam ent¬
wickelte sich dasselbe zur Führerin im Kampfe nicht allein gegenein profithungriges Unternehmertum , sondern als Führerin
gegen die der Arbeiterschaft feindlich gegenüber stehenden reak¬
tionären politischen Parteien .

Nach dem Bericht der Mandatsprüfungskommission nehmen74 Delegierte an der Generalversammlung teil , außerdem der
Zcntralvorstand , ein Vertreter der Generalkommission sowie ein
Vertreter der österreichischen Brudcrorganifation .

Der Generalversammlung liegen eine große Anzahl An¬
träge aus den einzelnen Zahlstellen vor, durch die eine Erhöh¬
ung der Beiträge , Statutenänderung und eine vollständige Um¬
gestaltung des Fachorgans herbeigeführt werden soll. Der Vor-
sitzende legte in warmen Worten den Delegierten die Notwendig¬keit einer Beitragserhöhung klar. Die wirtschaftlichen Kämpfewerden in Zukunft weit schärfer werden , als bisher und aus
diesem Grunde muß der Kampffond eine Erhöhung erfahren .
Nach längerer Debatte wird der Beitrag auf 60 Pf . erhöht, je¬
doch hat der Vorstand das Recht , in jenen Gegenden, wo die
Löhne der Heizer äußerst schlecht sind, den 40 Pf .-Beitrag zu be¬
halten .

Beschlossen wird ferner , zwei weitere Gauleiter anzustellen,deren Tätigkeitsgebiet vom Vorstand festgelegt wird , ebenfallswird der Anstellung eines besoldeten zweiten Vorsitzenden zu¬
gestimmt. Weiter wird der Vcrbandsvorstand ermächtigt, bei
Zahlstellen von über 500 Mitgliedern auf deren Antrag einen
Lokalbeamten anzustellen und dessen Gehalt bis zur Hälfte aus
der Lokalkaffe zu bestreiten. Alle weiteren Anträge werden nach

tbeater und musfit. \
Der Dummkopf.

Lustspiel in 5 Aufzügen von Lud . Fulda ,
ufführung am Karlsruher Hoftheater am 23. April 1908 .
kr ließe sich die Tendenz von Fuldas neuem Stück viel-

am einfachsten in das bekannte Schlagwort zusammen-
Dem dümmsten Bauern wachsen die dicksten Kartoffeln .

Held ist Justus Haeberlin , ein einfacher Bankbeamter . Er' Art Traumulusnatur , einer von jenen großen Kindern ,w der Welt wie in einem tiefen Nebel stehen , eingesponnen$ee eigene Gedankenwelt, an Mensch und Dingen blind
ilen und überdies in dem unerschütterlich naiven Glau¬

ben , als sei in dieser Welt alles zu gut und recht bestellt ,
wohl im Wesen des Menschen schon von Natur aus be-' t. daß einer dem andern immer soviel antut , als er
daß dieser sich von ihm bieten läßt . Läßt er sich alles
so wird er dumm genannt und ausgelacht , läßt er sich

t bieten, so gilt er für böse , aber man — respektiert ihn. Es
• nicht auS, daß gerade unter jenen ersteren sich mitunter

iiekte befinden, dir die Bezeichnung dumm absolut nicht'«en, die — trotzdem sie für die praktischen Dinge des
nun einmal ein gewisses Begriffsmanko aufweisen —

*8enteil mit hervorragenden Geistesgaben und nicht selten~''t weitem Gesichtskreiseausgestattet sind . Diesem JustuS
ist nun daS große Glück widerfahren , Erbe seines

jrnfel8, Amadeus Beck, und damit eines Vermögens
' von

Beinigkeit von 900 Mille geworden zu sein. Er ist darüber
.sticht außer Verstand geraten , ganz im Gegenteil empfindetArt der Erbeinsetzung (die ihn zum „Dümmsten " unter
.gewandten stempelt) als eine Schmach , eine Beleidigung
sbn. wo doch drei direkte Vettern , Willibald , Gerhard und- Nebst einer Tante , der Zimmervermieterin Schirmer und

^ -vchter Lisbeth das erste Erb -Anrecht besitzen. Damit hat
^ lich folgende Bewandtnis : Das Testament bestimmt den
Eniversalerben , der der — Dümmste unter den Verwandten
. da der scherzhafte Erbonkel seine Pappenheimer genautttd voraussieht , daß es bei einer eventuellen Familien -

.«ug — wo jeder natürlich gern der Dümmste sein

möchte — doch zu keinem Resultat
" kommt, so bezeichnet er in

einem weiteren Nachlaßdokument „ in Ermangelung eines über¬
einstimmenden Votums meiner Hinterbliebenen selber meinen
Großneffen Justus Hacberlin für den Dümmsten und setze ihn
demgemäß zu meinem Universalerben ein . Er allein hat mir nie
Liebe geheuchelt , er allein ist mir nicht nachgelaufen , obwohletwas bei mir zu holen war , er allein hat mich niemals für
sich selbst , sondern immer nur für andere angepumpt " .

Man darf Becks Kalkulation so auffassen, daß er überzeugtwar , in Justus denjenigen seiner Nachkommenzu sehen , der eine
rationelle Unterstützung am notwendigsten brauchen könne , ohnedie er bei seiner unbeholfenen unpraktischen Veranlagung auf
dieser Welt doch nie zu etwas rechtem kommen würde , währenddie übrigen Verwandten schon durch ihre Pfiffigkeit und Ver¬
schlagenheit ihr Fortkommen fänden . Es ist natürlich mehr als
selbstverständlich, daß die „ lieben Vettern " sich nun in plötz¬
licher Teilnahme an Justus hängen und schließlich auch mit
Darlehen an ihn herantreten . Sie geben vor, nur wenn ihnender nötige „ Mammon " zur Verfügung stände, könne es ihnen
gelingen , ihren verschiedenen Talenten den eigentlichen goldenenBoden zu verschaffen. Willibald sieht in sich das Dichtergenie,Gerhard den Schöpfer des lenkbaren Luftschiffes und Kurt
den großen Finanzier . Auch die Tante weiß den mit Blindheit
geschlagenen Optimisten für Lisbeth einzuziehen : Justus mußbei ihr wohnen (natürlich gratis ! ) , trotzdem sie eigentlich kaumein Zimmer für ihn hat , da ihr Logis in allen seinen verfüg¬baren Räumen bereits an eine amerikanische Millionärin , Doris
Wiegand , vermietet ist . Aber HustuS ist nun einmal durch¬
drungen von der Gutartigkeit seiner listigen Verwandten und
kurz entschlossen schenkt er seinen drei Vettern sein ganzes Ver¬
mögen, jedem 300 000 Mark , glücklich darüber , daß er der Sorgeund der Blamage der „Dummheit " künftighin enthoben ist.Zu was braucht er eigentlich das viele Geld , besonders da er es
jetzt so gut hat und Kost und Wohnung bei seiner sorgsamenTante genießt ! denkt er. Aber neidisch sind des Schicksals
Mächte. Kaum erfährt die Tante von der Schenkung, so ist auch
Herr Justus bereits vor die Türe gesetzt und Lisbeth mit Willi¬bald, dem Dichterling , verlobt . Ein weiterer Schicksalsschlagberaubt ihn seiner Stellung in der Bank, in der sein Vetter
Kurt inzwischen Aufsichtsratsvorstand geworden und gerade

erfolgter Begründung einer 5gliederigen Kommission zur
engeren Beratung überwiesen. Jedoch ruft der Antrag deS
Vorstandes, die Erwerbslosenunterstützung in Kranken- und
Arbeitslosenunterstützung zu trennen , eine lebhafte Debatte
hervor. Der Vorstand beantragte , die Krankenunterstützung
pro Woche um eine Mark zu erniäßigen , dagegen die Arbeits¬
losenunterstützung zu erhöhen, da den erkrankten Mitgliedern
durch die gesetzliche Krankenversicherung schon eine gewisse
Existenzmöglichkeit garantiert sei , während die Arbeitslosen ein¬
zig auf die Unterstützung des Verbandes angewiesen sind . AuchS a b b a t h , Vertreter der Generalkommission, tritt diesen Vor¬
schlägen bei.

Zur Umgestaltung deS Fachorgans sind eine ganze Anzahl
Anträge aus den verschiedenen Zahlstellen gestellt. K i r s ch n i ck
als Redakteur unterzieht dieselben einer Besprechung und be-
tont , daß die Herstellung in einer Parteidruckerei aus dem
Grunde bisher nicht erfolgt sei , weil nach einer Kalkulation deS
„ Vorwärts " die Herstellungskosten sich dort um 35 Prozent höher
stellen würden wie jetzt. Sämtliche Anträge werden einer Kom¬
mission überwiesen. Die von dieser der Generalversammlungunterbreiteten Vorschläge werden später ohne Debatte akzep¬tiert . Darnach wird die Streik - und Gemaßregeltenunterstütz -
ung um 2 Mk . erhöht. Zur Erwerbslosenunterstützung werden
Staffelsätze in Höhe von 7—12 Mk . bis zur Tauer von 6 Wochen
festgesetzt ; das Krankengeld wird ebenfalls auf dieselbe Höhenormiert . Das Verbandsorgan erfährt eine vollständige Um.
gestaltung, indem es vom 1 . Januar 1909 ab alle 14 Tage und
zwar im Format des „Courier " erscheinen wird . Der Gauletter
R i ck a r d t Wird einstimmig zum besoldeten zweiten Vorsitzen¬den gewählt. Als Sitz des Verbandes bleibt Berlin bestehen .

Nach begeisternden Ansprachen der Genossen Sabbathund Scheffel wurde der Verbandstag geschloffen.

Heber die fortsebritte der politischen
Trauenbewegung in Amerika

berichtet Gertrud Bäumer in der „ Zeitschrift für Politik " .
Auch in der neuen Welt ist natürlich die Erringung des politi -
schen Stimmrechts der Angelpunkt der bürgerlichen Frauenbewe -
gung. Bis jetzt ist es den Frauenrechtlerinnen noch nicht ge¬
lungen , eine Aenderung der Bundesverfassung , die ihnen dieses
Recht verliehen, durchzusetzcn . So müssen sie weiter ihrenKampf
auf die Einzelstaaten verlegen. In 16 Staaten ist bereits die
Frage des vollen Stimmrechts für die Frauen der Volksabstim-
mung vorgelegt worden, in mehreren sogar zwei- oder dreimal .
Angenommen ist die Forderung in 4 Staaten : in Wyoming,
Utah ( dem Mormonenstaat ) , Kolorado und Idaho . Aber auchin denjenigen Staaten , in denen jetzt mehrfache vergebliche Ab-
stimmungen stattgefunden haben, hat sich die Opposition' gegendie Vorlage bei jeder Abstimmung vermindert . Die Schwierig¬
keit der Einführung liegt in der Tatsache, daß eine Forderung
ungemein populär sein muß , um bei einer Urabstimmung durch¬
zugehen.

Was die Ausnutzung des errungenen Stimmrechts
durch die Frauen anbelangt , so hat cs sich gezeigt, daß diese
nicht viel hinter der durch die Männer zurückbleibt. In Utahwaren fast 50 Prozent der abgegebenen Stimmen solche von
weiblichen Wählern , in Kolorado 40 Prozent und in Idaho 35
Prozent . Für Wyoming liegen keine speziellen Statistiken dar¬
über vor. Noch günstiger erscheint das Resultat für die Frauen ,wenn man bedenkt , datz in den meisten Staaten die Zahl der
wahlberechtigten Männer größer ist, als die der Frauen . In
Utah war taffächlich die Wahlbeteiligung der Frauen eine stär-
kere, indem hier 94,2 Proz . der männlichen und 95,8 der weib¬
lichen Wähler an der Abstimmung teilnahmen .

Die Wirkung des Frauenstimmrechts auf die Politik ist
übrigens weniger erheblich gewesen als von Freunden und
Gegnern erwartet wurde . Am größten war . der weibliche Ein¬
fluß in Kolorado , wo ihm die Gleichberechtigung der Mutter
im Eherecht , die Erhöhung des Schutzalters der Mädchen von
16 auf 13 Jahre , die Errichtung einer staatlichen Fürsorgeerzieh ,
ung, die Einführung der bedingten Verurteilung zuzuschreiben
ist. Der Kinder-Gerichtshof in Denver ist für andere Staaten
vorbildlich geworden. Auffallend schwach ist der Einfluß der
Frauen in Idaho , wo noch Gesetze existieren, die die Frau
aufs stärffte benachteiligen, die ihr z. B . die Verfügung über
ihren Arbeitsverdienst nehmen, sie zur Erhaltung des arbeitS-
daran ist, unter dem Persönal ^ u raumen . Unser

^
Justüs

^
sieht

natürlich nicht die versteckte Perfidie , sondern die Geradheit vonKurts Charakter , der cs versteht, verwandtschaftliche Rücksichten
zu überwinden, um nicht in den Verdacht der Protektionswirt¬
schaft zu kommen . So ist er binnen kurzem fast gänzlich brotlos
geworden und gezwungen in Gottes freier Natur zu kam-
Pieren. Aber selbst die trostloseste Lage ist nicht imstande,seinen guten Glauben an die Menschheit zu erschüttern . Immerwieder hat er seine eigene Erklärung für die Dinge . Und sosieht er auch in seinem jetzigen Zustand nur die Rückkehr zurNatur : „ Ich lag im Park , auf sammetweichem Rasen , untereinem uralten Lindenbaum , meine Bettlampe war der Mond,und ein Terzett von Nachtigallen sang mir das Schlummerlied .

"
Dabei tröstet ihn der Besitz zweier Dinge : sein Vogel und sein— Tagebuch. Namentlich das Letztere, dem er sein Innerstes ,Geheimstes anvertraut und daS er ängstlich vor fremdem Augeverborgen hält , spielt eine wichtige Rolle in seinem Leben. Er
übergibt beides Willibald zur Aufbewahrung , mit der Weisung,niemand in sein Tagebuch, seine „ zweite Seele "

, blicken zulassen . Schon seit längerem sind sich die Vettern übereinge¬kommen , um sich Justus für die Dauer zu entledigen , ihn in eine
Irrenanstalt zu verbringen . Es kommt auch dazu und zwarweiß Dr . Thilenius , der Direktor der Anstalt . Justus mit
rücksichtsvollem Takt vorerst zu täuschen, derart , daß dieser sichnicht für einen Patienten , sondern für den PrivatsekretärThilenius ' hält . Ueber seine wahre Lage klärt ihn erst jeneAmerikanerin auf , die seinen „Werdegang " mit steigendemInteresse verfolgt und der es dann tatsächlich auch gelingt , ihmgründlich einmal die Augen über die Gesinnung seiner Ver-wandten zu öffnen . Namentlich als Justus von den JndiS -kretionen erfährt , die Willibald mit dem ihm anvertrauten
Tagebuch gemacht , bemächtigt sich seiner eine schreckliche Ver¬
zweiflung , daß man das einzige, was ihm wirklich gehörte,entweiht habe . Auch die Dankeetochter erfährt durch den Direk¬tor von dem Inhalt des Tagebuches und zugleich von den
glühenden Liebesgedichten , mit denen Justus darin eine gewisse
„Doris " angeschwärmt hat . Den Schluß kann sich nun jederdenken . Aus Mitleid wird Liebe. Justus und schön Toriswerden ein Paar . Und weil schön Doris ihrem Bräutigam amVerlobungstagc doch eine Liebenswürdigkeit sagen muß , so sagf



Seite 4 .
unfähigen Manne » zwingen, während dem Mann keine Uhu
Haltungspflicht gegenüber seiner Krau obliegt. Im allgemein,
dürfte zutreffend sein . waS »in Beurteiler der Verhältnisse
Kolorado sagt : «In der Parteipolitik ist keine große Aenderun-
eingetreten ; die Krauen zeigen mehr Interesse an öffentlichen
Angelegnheiten, seit sie das Stimmrecht haben. Die Wirkung
der Ausübung des Stimmrechts auf die Mehrzahl der Frauen
ist eher günstig als schlecht . Die Frauen sind leidenschaftlich ,
Politiker , aber bei der Mitarbeit in der Verwaltung ebenso
nüchtern wie die Männer .

" Derselbe Schriftsteller teilt weiter
mit , daß die Neigung, Frauen in öffentliche Aemter zu wählen,
mit dem Reize der Neuheit etwa» geschwunden sei. Trotzdem
mutz er anerkennen , daß ohne Frage der tüchtigste Beamte tPÄi*
rend der letzten sechs Fahre eine Frau — die Leiterin des staat¬
lichen Unterrichtswesen» — gewesen sei.
, ■' 1'*■■"" " **■' ' ■ * ■" ' 11 . . 1 . .

Parteitag der freisinnigenücreinigung
k . Frankfurt a. 523 . April .

(Dritter Verhandlungstag .)
Vei Eröffnung der heutigen Sitzung sind nur wenige Dele¬

gierte anwesend. Eine große Zahl Delegierter ist schon abge¬
reist. Viele, weil sie mit der Haltung der Majorität zur Stel¬
lungnahme der Fraktion beim 8 7 nicht einverstanden waren .
Die andern , darunter fast alle Abgeordneten, weil sie wohl für
die Frauenfrage , die heute zur Erörterung kam , nicht viel In¬
teresse übrig haben. Die meisten Redner bedauerten auch die».
Einer meinte — und mit Recht — daß von der Fraktion nur
noch Naumann und Heckscher anwesend seien, zeige die
Schwäche des Liberalismus .

Zu Beginn der Verhandlungen werden zunächst die Er¬
gebnisse der Vorstandswahl bekannt gegeben. Abg .
Schräder wurde als Vorsitzender wiedergewählt . In den
geschäftsführenden Ausschuß wurden an Stelle der ausscheiden¬
den Mitglieder ncugewählt : Brömel , Lithograph Tischen -
d ö r f e r und Prof . v . Liszt . Dann referierten Frl . Else
Luders - Berlin und Stadtpfarrer Lehmann - Hornberg
i . B . über Liberalismus und Frauenfrage . Frl . L ü d e r s
teilte ihr Referat in drei Teile ein : die Bildungs - und Berufs¬
frage , die sozialpolitischen Forderungen der Frauen , die Frau
im öffentlichen Leben . Sie behandelte zuerst die Schwierig¬
keiten, die sich dem Frauenstudium entgegenstellten, und be¬
tonte , daß die Frage der Volks- und Fortbildungsschulen in
den Vordergrund gestellt werden müsie . Dann kritisierte sie die
freisinnigen Stadtverwaltungen , die den Verpflichtungen gegen
die Volksschulen nicht nachkämen. AIS sozialpolitische Forderung
stellte sie Arbeiterinnen , und Mutterschutz auf . Sie betonte
dabei, daß die Frauen in diesen Fragen mehr Entgegenkom¬
men bei der Sozialdemokratie und dem Zentrum , a 18 bei
dem Liberalismus finde. Dann fordert sie weiter :
Heranziehung der Frauen zur Armenpflege , Schulverwaltung ,
Fabrik - und WohnungSausfchüffen. Mit dem Liberalis¬
mus — meint sie zum Schluß ihrer Rede — haben bie
Frauen keine guten Erfahrungen gemacht . Der
Liberalismus solle endlich einmal seinen Grundsatz
wahr machen : Gleiche » Recht für alle ! (Beifall .)
(DaS Präsidium ist verwaist ; e» sitzt nur noch ein Mann
am Präsidialtisch . Die Rede der LüderS hat anscheinend auf
den Präsidenten gewirkt und er schlägt nun der Versammlung
vor, um den „ Grundsatz gleiches Recht für alle" wahr zu
machen , eine Frau ins Präsidium zu berufen . DaS geschieht .
Drei Stunden vor Schluß der Tagung fällt den
Leuten dies ein . Der reinste Hohn !)

Der zweite Referent Dr . Lehmann trägt echt k o n f e r -
vative Anschauungen vor. Er zeigt die ganze Erbärm¬
lichkeit des Liberalismus . Des Redners Meinung
gipfelt in dem Satz : „Die Politik muh im wesentlichen
Männersache sein , wenn sie nicht entarten soll .
Er sagt in feinet! eingebrachten Resolution : „Wir treten schließ¬
lich ein für eine allmähliche Erziehung der Frauen zu den
eigentlichen politischen Vertretungen in Reich , Staat und Ge¬
meinde, bleiben uns aber bewußt, daß der Eigenart der Ge¬

ste ihm : „ Weil Ihr Onkel Sie kannte, weil er Sie schätzte,
darum wollte er Sie hinaufheben über die Katzbalgerei um den
Futtertrog ; darum wollte er 'S Ihnen ersparen , in der staubigen
Rennbahn mitzulaufen , in der jeder Handlanger Sie überholt .
Die Motivierung , mit der er Ihnen sein Vermögen hinterließ ,
war keine Injurie , sondern ein Kompliment . Denn in dieser
Welt , wie sie nun einmal ist . kann eS unter Umständen eine
hohe Ehre bedeuten, der Dümmste zu sein.

"

Das Stück fand trotz der vielen augenfälligen Unwahrschein¬
lichkeiten und Längen eine freundliche Aufnahme beim Publi¬
kum . Man wird kaum geneigt sein , in dieser Heirat am Schluß
'eine besonders glückliche Lösung zu erblicken , die millionen¬
schweren Amerikanerinnen sind im allgemeinen nicht so beschei¬
den in der Wahl ihrer europäischen Ehemänner . Dann berührt
uns dieser Justus wirklich alS ein vollendeter Dummkopf und
nicht nur als ein unpraktischer Träumer mit geistig höherem
Intellekt . Daß Fulda un» aber einen Menschen letzterer Art
schildern wollte , geht au» der Anpreisung deS „Tagebuches"
durch den Dr . ThileniuS hervor : „ Mich hat seit Jahren keine
Lektüre mehr entzückt wie diese ; wa» er da in aller Naivität
und Heimlichkeit niedergeschrieben hat , mit der Weisung, daß
cS nach seinem Tod verbrannt werden soll , darum könnte manch
ein Poet mit klingendem Namen ihn beneiden. Nichts Unechte»,
nichts Anempfundene» steht darin . Ich vermochte mich nicht
lcSzureißen , bis ich da» ganze Heft verschlungen hatte und al»
ich es zuklappte, da war ich sein Freund .

" Da » ist gewiß eine
sehr lobende Kritik, aber eigentlich sozusagen ohne den Wirt ge¬
macht . Der Wirt ist in diesem Falle da» Publikum , dem man
im Drama kaum da» Recht wird bestreiten können, selbst Zeuge
und Richter aller Vorgänge zu bleiben. Positiv erfahren tun
wir nämlich nichts au» dem Tagebuch, noch geschieht irgend
etwa», war un» diesen Justu » auch nur einigermaßen interes-
sunt oder doch wenigsten» bemitleidenswert erscheinen lasien
könnte . Er erscheint unS höchsten» bemitleidenswert al » be¬
schränkter Tölpel , dem überhaupt nicht zu helfen ist und hierin
liegt sogar eine gewisse Tragik , die eigentlich daS pathologische
Gebiet streift . Diese ewige Hilflosigkeit in der Person deS
DummkopfcS und dann die mehrfache Wiederholung der
Parallelszenen der drei Vettern muten mit der Zeit eintönig
an und bewirken, daß sich mitunter der größte Feind de» Lust¬
spiels, die Langeweile, einstellt. Prächtig , ja an einzelnen
Stellen meisterhaft, bleibt dagegen immer wieder bie Szenen -
und Dialogführung FuldaS , die den Darstellern dankbare Auf-
gaben stellt .

_ Freitag , den 24 . April 1908.
' silechter entsprechend di « aktive Politik Männersache
>l und um der Wohlfahrt der Nation willen Männersache
- leiben muh. Wir sind deshalb der Ansicht , daß ein
Zrauenwahlrecht in den verschiedenen politi -
schen Körperschaften grundsätzlich so zu gestalten
ist , daß daS männliche Element bei Wählern wie bei Ge¬
wählten auch ziffernmäßig das Uebergewicht behält ." 6 0 Pro¬
zent wurde gerufen , als der Redner diese Anschauung vortrug .
Aber 60 Prozent für die Männer sind dem Redner noch z u
wenig . Er meint , 400 Wahlkreise sollen die Männer und
t >0 die Frauen haben. DaS Frauen st immrecht würde
aber ruhen , solange die Frau verheiratet wäre , denn
auch der Mtlttärstand sei vom Wahlrecht ausgeschlossen .

Daß auch dieser Redner Beifall ernten konnte, zeigt, daß
die Freisinnige Bereinigung schon heute reif ist, nicht nur
eine Fusion mit der Volkspartei , sondern auch mit den Ratio -
nalliberalen einzugehen.

In der Diskussion sprachen fast nur Frauen und Arbeiter .
Diese sind alle für Gleichstellung der Männer und Frauen .
Arbeitersekretär Erkelenz - Berlin schlägt eine ver¬
schärfte Fasiung der von der Referentin Lüdcrs eingebrach,
ten Resolution vor. Sein Vorschlag fällt aber später unter
d e n T i s ch.

Naumann , von dem gestern Breitscheid ganz richtig sagte,
dieser sei eS, der den Rechtsabmarsch kommandiere, blieb eS vor-
behalten, gegen die Frauen zu polemisieren. Das Wahlrecht sei
nicht der einzige Weg. um die Forderungen der Frauenbewe -
gung durchzusetzen , nur einer der vielen. ES wäre ein politi¬
scher Fehler , di« preußische LandtagSwahlrechtSbewegung mit der
Forderung des Frauenwahlrechts zu verquicke« . Die Frauen
verlangen zu viel . Wenn wir die beiden Forderungen bringen :
Reichstagswahlrecht plus Frauenwahlrecht , so vermindern wir
die Aussicht deS Gelingens . Die Frauenbewegung ist der Fak¬
tor noch nicht geworden, um einen solchen Kampf durchzusetzen .
Den Kampf um daS Wahlrecht kann man nicht mit den „sieben
Getreuen des entschiedenen Liberalismus " führen , Sozialdemo¬
kraten und Bürgerliche müsien da Zusammengehen. Dann wen¬
det sich Naumann gegen eine Verschärfung der Resolution
Lüders und schlägt eine vbschwächung vor . An Stelle der von
Erkelenz vorgeschlagenen Aenderung — der sich auch die Refe¬
rentin anschloß — , die die politische Gleichberechtigung der Frau
forderte, will Naumann nur sagen : «die grundsätzliche An¬
erkennung der politischen Gleichberechtigung".

Nach Naumann wird ein Schlußantrag angenommen. In
einer persönlichen Bemerkung kennzeichnete dann Frau L e w i -
s o n - Frankfurt a . M. sehr treffend die Stellung der Liberalen
zur Frauenfrage . Sie sagte, in Zurückweisung eines Vorwurfs
gegen Anita Augsburg und Frau C a u e r , weil diese nicht
erschienen sind : Der Verein für Frauenstimmrecht hat von den
soqen . liberalen Männern nichts zu erwarten . Was sollen die
Führerinnen deshalb hier ? ! Ich freue mich, daß sie nicht da
sind , denn die Verhandlungen haben ja nur gezeigt, daß Sie für
daS Reichstagswahlrecht für Frauen nicht einstehen.

Bei der Abstimmung wird der Raumannsche AbfchwächungS -
antrag angenommen, ferner einige Zusätze zu der Resolution
LüderS und diese dann als Ganzes . Sie lautet ( die Zusätze
und Raumannsche Abänderung sind fett gedruckt ) :

«Der Liberalismus erblickt in der Emporentwicklung der
Persönlichkeit daS Wohl der Nation und seine eigene natio¬
nale Aufgabe. ES ist für ihn selbstverständlich , daß in diese
Empvrentwicklung auch die deutsche Frau hineinzuziehen ist.
Er sieht seine Aufgabe in der Frauenfrage darin , der Frau
die Wege sowohl in die nationale Bildung , wie in das Be¬
rufsleben und da» öffentliche Leben der Nation zu ebnen,
sie alS ehelich« und uneheliche Mutter zu schützen und ihre
Rechtstellung zu sichern .

Bon dieser Voraussetzung fordern wir : 1 . Reform der
Schulbildung , die daS Heranwachsende Mädchen zur Erfüllung
ihrer häu» lichen , beruflichen und ehelichen Pflichten befähigt ;
2. die grundsätzliche Heranziehung von Frauen zu allen kom¬
munalen Veranstaltungen , Schulverwaltung , Armenrat ,
Waisenrat . sowie zur Fabrik- und Wohnungsinspektion usw . ;

Gespielt wurde wacker. Felix K r o n e s darf mit dem Er¬
folg , den er gestern mit dem Dummkopf bei dem Publikum fand,
vollauf zufrieden sein . Die Rolle liegt ihm zweifellos und
wurde prächtig durchgeführt. Freilich kann man sie sich noch
etwas diskreter , ein , zwei Nüancen feiner angelegt denken , was
aber wohl infolge der nicht ganz klaren Zeichnung derselben
schwer zu erreichen sein mag. Eine entzückende Leistung bot
auch Frl . P o d e ch t e l al » amerikanische Miß ; natürlich gang
in deutscher Manier gegeben. Felix B a u m b a ch , Siegfried
H e i n z e l und Hugo Höcker bildeten dar hübsche Vettern »
tergett , während Frau Pix die »Tante " mit derben Zügen
ausstattete . Besondere Hervorhebung verdient außerdem Herr
Wassermann für den mit Ucberzeugung gespielten gut-
herzigen Dr . ThileniuS und für die in Vertretung deS Inten¬
danten übernommene Regie. Einige kleinere Rollen waren bei
den Herren Kempf , Nesselträger und H a ß k e r l, so¬
wie bei den Damen Müller , dientet gut aufgehoben. L.

Literatur .
(Stile hier angekündigten Bücher und Zeitschriften sind durch
unsere Buchhandlung zu beziehen . Alle Bestellungen werden
prompt inS Haus geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird

ersucht , daS Porto beizufügen.)
Von der „Reuen Zeit" (Stuttgart . Paul Singer ) ist da»

30. Heft deS 26. Jahrgangs erschienen . AuS dem Inhalt des
HefteS heben wir hervor : Zum 1 . Mai . — Die Maifeier -Ver-
einbarung . Von Wilhelm Dittmann ( Frankfurt a . M . ) — Das
Glanzjahr . Bon Wilhelm Düwell . — Alkohol und Frauenarbeit .
Von F . van der Goes. — Die Heilsarmee und die Arbeiterklaffe.
Von Jda Altmann . — Berufung gegen Schwurgerichtsurteile .
Von Th . Huth . — Literarische Rundschau: Karoline Milhaud ,
E 'ouvriere en France . Von Therese Schlesinger. — Notizen :
Woher kommt die ständige Zunahme der Unfälle ? Von E . Q.
— Zeitschriftenschau.

ES werde Licht ! Monatsblättek zur Wahrung freiheitlicher
Jntereffcn auf allen Gebieten . ( Verlag O . Th . Scholl . Mün¬
chen. ) 39. Jahrgang . Prei » pro Heft 40 Pf . , jährlich 12 Hefte
4 Mk. Die April -Nummer von «Cs werde Licht " zeigt deutlich ,
daß eS dem Verlag mit seinem Versprechen, die Zeitschrift zu
einer feinen Revue der freieren Weltanschauung auszugestalten ,
tatsächlich ernst war .

Die Mai -Nummer de» „Wahren Jacob" ist zur Ausgabe
gelangt . Der Preis der 16 Seiten starken Nummer ist 10 Pf .

Leite
3. die unterschiedslose und zu völlig gleichen Bedingt -
folgende Heranziehung der Frauen mit den Männern z»
lichen wirtschaftlichen Jntereffenvertretungen ( Kranke»'
Gewerbegerichte, Arbeiterlammern , Gewcrbckammern
4 . den ungehinderten Zutritt der Frauen zu allen
arten , unter Voraussetzung gleicher Vorbildung unk
lohnuug ; 5. bi * grundsätzliche Anrrkenuung btt
Gleichberechtigung der Frau , insbesondere in bezug #ur
aktive und passive Wahlrecht der Frau im Reich,
Gemeinde."

Damit ist die Tagesordnung erschöpft und wird der
tag gegen halb 2 Uhr mittag « geschloffen.

Sewerkscbaftlicbes.
Mannheim , 84 . April . Nachdem die bisherigen Ar beider syndikatSfrcien Kohlenveretnigung flH -

gisch geweigert, zum bisherigen Lohnsatz weiterzuarbeite»
sie verlangten pro Tag 6 Mark —, traf vorgestern Nacht
starker polizeilicher Bewachung mittels Automobil- ein giß
Trupp norddeutscher Arbeiter ein , die gestern im Häsin
ihre Tätigkeit aufnahmen . — Die Holzarbeiter Mannheim
finden sich noch immer im Ausstand , sodaß der Betrieb
Säge - und Hobelholzindustrie sowie der Holzhandlungen -
ständig ruht . — Seit wenigen Tagen befinden sich ^Sattler und Tapezierer wegen Lohnstreitigkei ^ ,Streik . Außerdem legten die GlaSreiniger gestern di,
nieder.

Die Aussperrung bei C. G . Maper in Mannheim.
Ehefrau eine» Ausgesperrten dieser Firma , Frau Pmi
Fischer , ging am 19 . Februar , Nachmittags 6 Uhr,ihrem Kinde in der Jndustriestraße spazieren , als eine Z
Elektrische mit „ Arbeitswilligen " herankommt . Borne auf

'
Plattform steht die schützende Hermandad . Der Schu^
glaubt das Wort „Streikbrecher " aus dem Munde der Um*
hören und ruft im Vorbeifahren feinem auf der Straße
und abpatroullierenden Kollegen zu, die Frau wegen de» 1
zu notieren . Die Frau bestreitet entschieden diese Aeußcr
und als sie der Schutzmann nach ihrem Namen fragt , gab
in ihrer Verlegenheit ganz falsche Personalien an . Der
mann glaubte ihr nicht und nun sollte sie auf die Wache
bracht werden. Sie suchte sich von dem Schutzmann
tzen, ohne jedoch gegen den Schutzmann tätlich zu werden ,
sieht die- Staatsanwaltschaft einen Widerstand , dm
Frau aber gar nicht leisten konnte, da sie ein Kind auf
Arme trug ! In richtiger Würdigung der Sachlage sprach 1
Schöffengericht die Angeklagte von der Anklage de ? Widr
des frei und verurteilte sie nur wegen falscher NamenSan '
zu einer Geldstrafe von 3 Mk.

Die sozialdemokratische Biirgera:
sciiuSjfraktfon.

I .
lieber die Tätigkeit unserer Fraktion im Karlsruher

gerausfchutz hielt am letzten Mittwoch Arbeitersekretär
Willi als Vorsitzender derselben einen weitere Kreise
essierendcn Vortrag , den wir in den Hauptzügen unsere » £ef:
bekannt geben wollen. Er führte aus :

Es ist zu beklagen, daß hier in Karlsruhe gegenüber d
Angelegenheiten der Kommune eine große Interesselos
herrscht und zwar nicht nur in bürgerlichen Kreisen, sa
auch in Kreisen unserer eigenen Parteigenoffen und erst,
der Umlagezettel kommt , erwacht bei den meisten daS In

Um diesem Uebelstand zu begegnen und eine Befferung !
bcizuführen , sollten von nun an öfters kommunale Angeld
heilen behandelt werden. Im allgemeinen herrscht ein
Vorurteil , die Umlagen zu erhöhen und dieses Vorurteil
bekämpft werden. Am meisten sind ja die Wohlhabend«
neigt, sich für niedere Umlagen zu begeistern. Allein

Aus den Witzblättern.
„Dimplicisfimus".

Wochenrepertoire eines bayrischen Prinze«.
Von Roda Roda .

Montag :
Eröffnung der Kaninchenausstellung

Dienstag : .s
Vormittag : Grundsteinlegung zu einem neuen Seiten
des Gesellenheim» katholischer Handwerker in
Nachmittag : Festporstellung zur Jahresfeier de»
katholischer Handwerksgesellen in Bayern .

Mittwoch :
Rout beim Kultusminister Wehner. Bortrag von ?-
Straubinger S . J . — „Aufgaben und Ergebnisse der
sionStätigkeit am Zambest."

Donnerstag :
Fahnenweihe de» JnfanterieleibregimentS , 2.
Besichtigung der Kaserne des Regiment ». .
Probe zur Assistenz bei der Fußwaschung der zwölf ält
Männer Bayerns ,

ireitag :
Besichtigung der Geflügelausstellung in der
Halle ; hierauf : Beerdigung des verewigten Generali ««
a . D . von Huber.

Sam Stag :
Matinee des Vereins „ Freundinnen christlicher
Mädchen" : „Beim Osterhasen"

, Märchenspiel in dn
Bildern mit einem Prolog und zwei Ehoreinlagm-
mittag : Tee bei der 86jährigen Vorsteherin deS
Spitals .

Sonntag :
Vormittag : Messe . Predigt des DomprobsteS über
16, 19 : „ ES war ein reicher Mann , der kleidete
Purpur und lebte alle Tage herrlich und in
Freuden .

"

In der JnstruktionSstunde sucht der Herr Leutna ^
Rekruten eines Königlich bayerischen Jnfanteriercgim «'
Standorte der einzelnen Regimenter cinzuprägen. -d " .
Infanterieregiment liegt in RegenSburg. Da » ist S«"» e -
So eine Regensburger Wurst sieht aus wie eine 1. ®'*! j
Regensburger Wursteln sind eine 11 . Und deshalb liegt d»>

Infanterieregiment in Regensburg .
"



Sette d.
»lte 5.
guf dem Standpunkt , das Unternehmertum heimst Jahr

ajr immer noch ganze nette Profite ein ; es kann infolge ,
sehr wohl etwas mehr leisten . Wir wissen wohl , daß man

bürgerlicher Seite diesen unseren Standpunkt in dema-
-r Weise gegen uns ausbcutet , wie wir dies bei den Kam-

ahlen in Offenbach und Fürth gesehen haben,
baS kann uns nicht abhalten , auch in Zukunft für ent.

I^ide Umlagen einzutreten , um allen Anforderungen , die^
gutgeleitete Gemeinde zu erfüllen hat , entsprechen zuDie sozialdemokratische Fraktion bat ferner stets das

»nn der indirekten Besteuerung bekämpft. Schon in
-reu Jahren wurden unsere Anträge auf Aufhebung des

Aschen Oktrois regelmäßig von der bürgerlichen Majorität
gustve Freisinn ) niedergestimmt . Man stellte sich bürger.

^eitS auf den Standpunkt , wenn bis 1910 das Oktroi noch
~n kann , so soll man dasselbe dahin für den Stadtsäckcl noch

einheimsen, je mehr indirekte Steuern erhoben werden ,'
weniger direkte brauchen diejenigen zu zahlen , die was

Sit Sozialdemokraten bekämpfen deshalb das Oktroi,als Kopfsteuer wirkt und ungercchtcrweise beson-
■be„ Armen trifft . In diesem Punkte trennt unS eben eine
-hende Kluft von dem Bürgertum , das möglichst niedere

tylttt durch indirekte Besteuerung und hohe Rentabilität der
ischen Unternehmungen haben will . Auf das Verkehrte dieser
»ü haben wir früher im BürgerauSschuß schon htngewiesen

«ine sprunghafte Steigerung der Umlagen vorausgesagt ,
mußte auch bürgerlicherseits bei den diesjährigen Voran -- »beratungen zugeben , daß unsere Prophezeiung zutrifft .

EaSm .m unsere städtischen Unternehmungen anbelangt , so
betont werden , daß dieselben einen ganz enormen Gewinn
n, so das Gaswerk ca. 800 000 Mk. und das Wasserwerk

i—600000 Mk. pro Jahr . Wir stehen nun auf dem Stand¬
städtische Unternehmungen sollen nicht lediglich von dem

7chtSpunkte auk betrieben werden, möglichst viel hcrauszu -- en ; unsere Fraktion ist daher von jeher für eine Verbil -
ng von Gas und Master eingetreten . Ter Initiative der
Demokraten ist es also zu danken, daß der Gaspreis herab¬

wurde . Auch die Elektrizität muß verbilligt werden im
esse besonders der Kleingewerbetreibenden . Tie Befürch¬

te der bürgerlichen Kommunalpolitiker , daß eine Verbil¬
lig der Produkte die Rentabilität der städtischen Unterneh -
gen in Frage stelle, hat sich keineswegs erfüllt , der Umsatz

i vielmehr gehoben und damit der Gewinn gesteigert . Nun ,
der sogen . „Ober bürgermeisterpolitik "

, die heute
itS alle Städte zu der ihrigen gemacht haben . Wir unter -

dieselbe ebenfalls , denn cs ist in größeren Gemeinwesen
llnding , die nun einmal unumgänglich notwendigen grö-

Aufwendungen für Schulen , Bäder , Verkehrswesen rc .°
Sirtschaftsmitteln zu bestreiten .
Tie Stadt Karlsruhe muß erst eine energische Bodenpolitik

zügiger Form treiben , möglichst viel Grund und Boden
:n. und hierfür ist erst recht die Anlehenspolitik am

Um dem Stadtsäckel neue Mittel zuzuführen , machte
von bürgerlicher Seite die sonderbarsten Vorschläge : wie

Scheuer , Luxussteuer rc . WaS will aber das heißen , wenn
bei unserem Millionenbudget wirklich einige tausend Mark
»schlägt ; das sind Lapalien . Warum greift man nicht end-

zu einer wirkungsvollen Wertzuwachssteuer ? Diese wird
von unserer bürgerlichen Hausbesitzerfraktion fanatisch

pst. Die Herren HauSagrarier , die dank unserer famosen
viunalgesetzgebung auf unseren Rathäusern die erste Geige

l können , tun so, als ob nur dann ein Gemeinwesen blühen
gedeihen könne, wenn sie aus ihren Grundstücken möglichst

. herausschinden . Der oft fabelhafte Wertzuwachs der groß¬
tischen Grundstücke resultiert aus der Kulturarbeit deS

Gemeinwesens und dieses hat einen berechtigtenAnspruch
einen Teil des aus demf Wertzuwachs mühelos erworbenen

ns , auch wenn die Hausbesitzer und Grundstücksspekulan-
der und Mordio schreien.

Kerner können die Besitzenden höher zur Kapitalrenten .
herangezogen werden . Eine Ungerechtigkeit ist e» , daß‘t die kolossalen Vermögen der Fürsten und Prinzen , deren
und Villen der Besteuerung in der Kommune noch nicht

Dorfen sind, während der Arbeiter sein Betteleinkommen
800 und 1000 Mk. bis auf den letzten Pfennig besteuern muß.
Herr Oberbürgermeister meint hierzu , man könne da nichtlitte Vorgehen, durch den Hof verdiene auch die Karlsruher'
stswelt. Wir aber meinen , diese Geschäftswelt würde

dann noch verdienen , wenn man die Riesenvermögen derm ebenfalls zur Steuer heranzieht . Es wäre das nichtwie recht und billig . (Schluß folgt .)

flu$ der Partei,
JNr den 7., 8., 9. und 10. Wahlkreis , dem neuen Tätigkeits -

deS Parteisekretärs T r t n k S , werden am kommenden' " tag Vormittag im „Auerhahn " in Karlsruhe die-m Vorstände , bezw. die Vorsitzenden derselben , zu einer»ng zusammentreten . Man wird sich mit dem Partei -
über die zu beginnende Tätigkeit in den in Frag «- "den Kreisen besprechen.

-klschneureuth , 23 . April . Wir stehen hier bald vor einer
Sermei st erwähl . Der Kampf wird dieses Mal sehr

, geführt werden . Wir laden deshalb alle Parteigenossen
Sonntag Mittag 8 Uhr inS „Feldschlößle " ein , um unsere4 "8 festzulegen .
^issingen, 22 . April . Die Versammlung des sozialdem .findet am SamStag , 25 . April , statt . Hierzu sind fämt -
^ rteigenoffen , sowie Bolksfreundleser dringend eingeladen .' bstten wir die Genossen , tüchtig zu agitieren für die
Verbreitung deS „Volksfreund "

; es kann '
hier noch eine

Anzahl Abonnenten gewonnen werden . — Ferner geben*" auswärtigen Genossen und Kollegen bekannt, daß in’̂ n Wirtschaften der „Volksfreund "
aufliegt : zumzum „Lamm " (Lokal d. Arb.»G .-B .) > zum „Schwanen "

. ö. sozialdem . Ver .) , zur
'
„Krone " und zum „Löwen " . Die

und Kollegen mögen dies bei ihren Ausflügen nach hier
chtigen.

^ "au, 28 . April . Am SamStag , 25 . April , abends 8 Uhr,«" Lokal zum „Schützen " die Monatsverfamm -
sozialdemokr . Vereins statt . Der wichtigen Tages -“8 wegen ist eS .Pflicht eine - jeden Genossen , pünktlichseinen . Für unsere Verhältnisse ist es notwendig , mit

ht in die Agitation einzutreten . Dazu ist ein guter-wlungsbesuch erste Bedingung .'"stanz , 22. April . Am Sonntag , 26. dS., nachmittags‘ *H)r, findet in der „ Gebhardtshalle " in Petershausen eine

Freitag » den 24. April 1908 .
öffentliche Versammlung statt , wozu die Genossenvon Konstanz ersucht werden , möglichst zahlreich zu erscheinen.

2. Reichstagswahlkreis . Die am letzten Samstag stattge.
fundene Konferenz des 2. badischen ReichStagswahlkreises , die
tu Donaueschingen stattfand , war von den Organisationengut vertreten . Die Tagesordnung , welche 5 Punkte umfaßte ,wurde ordnungsgemäß erledigt . Der 1 . Punkt : Stand der
Organisation und Presse ergab ein erfreuliches Re.
fultat ; auf beiden Seiten sind Fortschritte zu verzeichnen . Der
Tätigkeitsbericht , welcher als 2 . Punkt der Tagesord -
nung von Genosse Grahl erstattet wurde , weist eine rege poli -
tische Arbeit im Kreis auf . Zum 3. Punkte : Parteitag in
Nürnberg wurde beschlossen, aus finanziellen Gründen voneiner Beschickung des Parteitags Abstand zu nehmen . Die
Mahl deS Vororts fiel wieder einstimmig auf T r i b e r g.Beim letzten Punkt Verschiedenes wurde noch ein An¬
trag angenommen , wonach die Organisationen die Abrechnungenin 3 Exemplaren auszufertigen haben , wovon dem Kreisvor -
sitzcudcn jeweils eins cinzuhändigen ist, damit derselbe ständigeine Ucbersicht über den Stand jeder einzelnen Organisation im
Kreise hat.

Nachdem noch verschiedene Wünsche und Anregungen betr.
Agitation , Organisation und Presse vorgebracht wurden , schloßder Vorsitzende Grahl die Sitzung mit einem App '^ an die An¬
wesenden , unermüdlich die Agitation zu betreiben damit wirimmer näher unserem gesteckten Ziele entgegenkommen .

Badische Chronik.
Durlaeb.

24 . April .— Heute Abend spricht Genosse Eichhorn im „Lamm "
über Blockpolitik und das neue Reichs - Bereiusgesetz . Genossenund Genossinnen , sorgt , dass die Versammlung gut besucht wird .Die morgen Abend fällige Mitgliederversammlung fällt wegender Konsumvereinsversammlung anS.— Für Rebbauern . Mit Genehmigung des Mini ,
steriums des Innern werden mit Beginn deS Wachstums der
Reben ( Mitte Mai bis Anfang Juni dS. Js .) halbtägigeKurse im Spritzen und Schwefeln der Reben inallen Rebgegenden des Großherzogtums abgehalten , an denen
sich auch weibliche Personen beteiligen können . Gesuche der ein¬
zelnen weinbautrcibcndcn Gemeinden um Berücksichtigung sindalsbald bei den zuständigen Direktionen der landw . Berufsver¬eine einzureichen , auch ist Weinbaulehrcr D ü m m l e r hier
zu jeder weiteren Auskunft gern bereit .— Die im Badischen Zitherbund vereinigten
Zithervereine des Landes halten in den Tagen vom 9 . bis 11 .Mai hier ihren diesjährigen Bundestag ab . Eingeleitet wirddas Fest durch eine Telegiertenversammlung am SamstagAbend, dem am Sonntag Mittag ein großes Bundeskonzert im
großen Saale der „Festhalle " unter Mitwirkung verschiedenerVereine sowie des Virtuosen K o r t c r aus Neustadt a . d. H.folgen wird . Für den dritten Tag ist ein Frühschoppen undein Ausflug auf den Turmberg geplant .

Ottendufg .
28 . April.— Kommunales . Am nächsten Montag findet Voran¬

schlagsberatung statt . Im Budget für 1908 sind die Einnahmen
auf 575 870 Mk., die Ausgaben auf 861' 020 Mk. vorgesehen.Durch Umlage sind demnach zu decken 385 150 Mk. , wodurck38 Pf . Umlagen zu erheben sind. Im vorigen Jahre wurden
mcht 05 Pf . , wie der „Volksfreund " irrtümlich berichtete, sondern65 Pf . erhoben. Neben dem Voranschlag sind noch drei weitere
Punkte auf der Tagesordnung , wodurch das Arbeitspensum de?
BürgerausschusseS sehr belastet ist . Die drei Punkte hätte man
auf eine andere Sitzung verschieben müssen.

— Die Bahnsteigsperre wird am 1 . Mai auf der Strecke
Offenburg '—Villingen —Singen eingeführt werden .

Driburg.
23 . April.— Zur Maleraussperrung schreibt man uns : InNr . 86 der „Freiburger Tagespost " ist unsere jüngste Mitteilungüber den Stand der Aussperrung abgedruckt, und zwar mit dem

Hinweis , daß diese Mitteilung der Redaktion der „Tagespost "
von der Leitung der Filiale des Malerverbandes zugestelllwurde . Die „Freiburger Tagespost " nimmt es ebenso wie im
politischen so auch im gewerkschaftlichen Kampfe mit der Mahr ,
heit nicht genau . ES macht ihr nichts auS , die Tatsachen auf den
Kopf zu stellen . Sie beweist uns aufs neue , daß wir uns nicht
getäuscht haben, wenn wir unS sagten , daß die „Freiburger
Tagespost " bei Mitteilungen unsererseits nicht in Frage kom>
men könne. Wir stellen hiermit ausdrücklich fest, daß die in
Frage stehende Mitteilung an die „ Freiburger BolkSzeitung "
adressiert war und nur durch einen Irrtum des UeberbringcrSan die „Tagespost " gelangte , daß also die letztere zu Unrecht von
derselben Gebrauch machte. Wenn nun die Redaktion der
„Tagespost " in ihrem Kommentar von „Paradenummer "

spricht ,so verwechselt sie wahrscheinlich die „ christliche" Praxis mit der
unseren . Wir hatten wiederholt schon Gelegenheit , unseren
christlichen Malern nachzuweiscn , daß diese, selbst in ihren Ab»
rechnungen , mit „ Paradenummern "

operieren . Da wir aus .
drücklich nur die vollzahlenden Mitglieder angaben und in Be-
rechnung gezogen haben, ist es Wahrheit , wenn toir sagten , daßnur die Hälfte unserer Mitglieder ausgesperrt seien . Zur Be¬
ruhigung können wir aber mitteilen , daß selbst der Herr Ober¬
meister nicht alle unsere Mitglieder ausgesperrt hat . Und daß
sich bereits vor einigen Tagen ein hiesiger Malermeister bei uns
einfand und Gehilfen holte . Damit ist doch eher dar Gegenteilvon dem bewiesen , was die „Tagespost " sagt , nämlich, daß auchdie Herren Meister nicht alle mit den Maßnahmen , di« ihnenvon Berlin und München auS aufgezwungen werden , einverstan .den sind.

Bezüglich de< Streitpunktes über den BerhandlungSmoduSdiene zur allseitigen Kenntnis , daß unsere Organisation in dem
Aussperrungsgebiet mit 12 000 Mitgliedern , die christliche mit200 und die sogen. Hirsch-Dunckersche mit 12—18 in Fragekommt, wobei ausdrücklich betont werden mutz, dah die Hirsch.
Dunckerschcn nicht bei Malermeistern , sondern fast ausnahmslosin Fabriken beschäftigt sind, daß diese also für die künftige
Tarifgemeinschaft überhaupt nicht in Frage kommen, zumal die¬
selben keine reine Berufsorganisation darstellen . Nach dem
Protokoll der Verhandlungen in Mannheim hat der Vertreter
der christlichen Maler , Herr Melcher , in dieser Frage erklärt,

dah er gegen die Zulassung der Hirsche sei ; allerdings hat er
später für dieselben eine Lanze gebrochen und zwar weil ihm
gesagt wurde, dah auch die christliche Organisation billigerweisenur eine Vertretung beanspruchen könne, die ihrer Mitglteder -
zahl entspreche. Die christlichen Maler beanspruchen mit ihren200 Mitgliedern genau so viele Vertreter , wie man unS mit
12 000 Mitgliedern zuspricht. Ob ein solches Verlangen gerecht
ist , darüber zu streiten , ist überflüssig .

luttwangev.
SS. April .— Von der „Kaffeemühle ". Wenn man die Sin -

nahmen der Bregtalbahn etwas näher untersucht und dieselbenden Einnahmen der Staatsbahnen gegenüberstellt , so findetman , daß eS eine der rentabelsten Bahnen ist, die eS gibt. Der
Grund liegt ersten» darin , daß es der Gesellschaft wenig darum
zu tun ist , eine nach den modernen Verkehrsverhältnissen ent¬
sprechende Bahn durch daS Bregtal sausen zu lassen und allen
Umständen , die der Industrie , Handel und Landwirtschaft för¬
derlich sind, Rechnung zu tragen . Ihr einziger Gedanke ist eben
der, eine möglichst hohe Dividende für die Herren Aktionäre
herauszuschinden . Wenn man sieht, wie die Gesellschaft gegen¬über der StaatSbahn mit einem so kleinen Personal den Be¬
trieb bewältigt , so springt eS einem sofort in die Augen , daßüberall gespart wird, worunter selbstverständlich tn allerersterLinie der Verkehr zu leiden hat .

Ferner sind die Löhne der dort angestellten Arbeiter im
Verhältnis zu ihren Leistungen wahre Hungerlöhne . ES
gibt z. B. StattonSarbeiter , die schon eine Reihe von Jahrendort beschäftigt sind, Frau und Kinder zu ernähren haben, undbei Sturm und Wind ihre Arbeit verrichten müssen, die mit
einem Lohn von 2,80 Mk. abgespeist werden ; eS gibt aber auch
noch welche, die noch schlechter bezahlt sind. Während also die
Herren Aktionäre ihre fette Dividende einsacken und sich recht
mollig und wohl fühlen , müssen diese Arbeiter ihre Frauen von
der Familie wegreißen und in die Fabrik schicken, damit sie sich
einigermaßen vor Not und Elend schützen .

In der zweiten Kammer ist schon wiederholt — und mit
Recht — darauf hingewiesen worden , daß der Staat die Erbau¬
ung von Nebenbahnen selbst in die Hand nehmen soll und die-
selben nicht dem privatkapitalistischen Spekulantentum zu» Aus¬
beutung überlassen soll. Die Bregtalbewohner können tn dieser
Beziehung auS Erfahrung sprechen, denn sie haben eine der
schlechtesten Bahnen bei schlechtester Verbindung . Dieselbe wird
nicht mit Unrecht im Volksmund als „Kaffeemühle "

bezeichnet.Die Bregtalbewohner warten mit Sehnsucht darauf , bis der Tagkommt, wo Vater Staat Erbarmen mit ihnen hat und sie ausden Klauen dieser Dividendenjäger befreit .
— Am letzten Dienstag wurde der bei der Firma Köpferhier beschäftigte, in Schönenbach wohnende verheiratete Arbei -ter Adolf Baum tot aufgefunden . Baum war am Ostersonn¬tag in einigen Wirtschaften und hatte des guten etwa » zu viel

getan und hat dann den Heimweg allein angetreten . Er fielin einen Graben , wo er dann seinen Tod fand . An der Bahredes Verunglückten trauert eine zahlreiche Familie um ihrenErnährer . Dieser Vorfall könnte manchem zur Lehre dienen .Durch den Alkohol ist schon viel Unglück in der Welt verschuldet.An dem Verunglückten verliert der Deutsche Metallarbeiter -Verband einen treuen Kollegen .

* Muggensturm , 22. April . Klerus und Prole¬
tariersfrau . Während die katholische Klerisei den Reichenund Mächtigen gegenüber äußerst tolerant ist in der Erweisungder kirchlichen Ehren , nimmt sie es bei dem armen Teufel desto
genauer . Schon öfters hat der „ Volksfreund " diesem schein¬
heiligen Pharisäertum die heuchlerische Maske vom Gesicht ge.
rissen und gezeigt , daß dasselbe wohl den Namen des Nazarenersim Munde führt, in Wirklichkeit sich aber auf die Seite der
Machthabenden dieser Erde stellt und deren Interesse vertritt ,anstatt im Sinne des Zimmermannssohnes den Ar m « n zuhelfen . Hier ein weiterer Fall :

Am Gründonnerstag wurde eine katholische Frau ihremebenfalls katholischen Manne und seinen Kindern plötzlich durchdeg Tod entrissen. Dieselbe hatte vor Jahren die „Sünde " be¬
gangen , einen gesetzlich geschiedenen Mann zu heiraten , dem
seine erste Frau trotz geistlichen Segens gleich am Tage nach der
Trauung davongelaufen ist. Die Ehe mit der zweiten jetzt ver¬
storbenen Frau war eine überaus glückliche und für manchen
„Patentchristen "

mustergiltige zu nennen . Und dieserFrau verweigerte der Klerus die Beerdigung . Nicht uner¬
wähnt darf bleiben , daß der hiesige Ortsgeistliche auf schrift-lichem und telegraphischem Wege um Erlaubnis bei der Kuriein Freiburg nachgesucht hat , die ihm aber einfach verweigertwurde. Der protestantische Geistliche von Rastatt nahmdann die Beerdigung dieser Geächteten vor und zwar an ?
christlicher Nächstenliebe, wie er ausdrücklich in seiner Grabredebetonte und ohne Bezahlung dafür zu nehmen . Und er hatrecht getan . Er hat sich damit die Achtung jede» einsichtigenMenschen verdient .

Am Tage darauf erklangen die Osterglocken, um den
Triumph des Kreuzes und die Auferstehung des Erlösers zuverkünden, desjenigen , der der armen ProletarierSfrau sicher die
letzte Ehre nicht abgeschlagen hätte , wenn er heute noch lebenwürde .

Daß die Kurie in Freiburg selbst Protestanten gegenüberaber auch tolerant sein kann, hat sie beim Tode deS verstorbenen
Grohherzogs bewiesen , indem der Erzbischof in eigener Personnach Karlsruhe gefahren ist, um die Einsegnung der protestanti¬schen Leiche vorzunehmen und sich mit großem Parade «--»» - ander Beisetzung zu betcilrgen . Ja , Bauer , daS sind zwei PaarStiefel ! Jetzt kann die Klerisei ruhig weiter behaupten , sie
mache keinen Unterschied in der Person .

* Brette « , 23 . April . In Rinklingcn ertrLnfte sich die inden besten Jahren stehende Witwe B i ch l e r im Saalbach . Die
Frau zeigte in letzter Zeit Spuren von Geistesgestörtheit .* Pforzheim » 24 . April . Testern Vorm , fand man auf dem
Speicher eines hiesigen Hotels ein Paket , in welchem die Leicheeines neugeborenen Mädchens eingewickelt war . Durch Er¬
hebung wurde festgestellt , daß daS im Hotel bedienstete 21jährigcDienstmädchen Therese Graser von Herbertshofen in der Nachtvom 21 . zum 22. heimlich geboren hatte und das Kind sofortunter allerhand Gerümpel auf dem Speicher versteckte. Dort
stöberte ein Hund das Paket auf und zerrte e§ herum , bis es
gefunden t»ar . Ob das Kind bei der Geburt gelebt hat , wird dieObduktion ergeben. Das Mädchen wurde verhaftet und ins
Krankenhaus verbracht.



Sette 6. Freitag , den 24. April 1908 .
Bon der Hornisgrinde , 23. April . Der Fahrweg zum

Hornisgrindenturm wird dank der Opferwilligkeit der Gemeinde
und Privatwaldbesitzer und der sachverständigen Leitung des
Forstamts Ottenhofen bis Ende Mai fertig gestellt . Nach Pfing
sten soll der Grundstein zum neuen Turm , der 430 Meter südlich
vom Signalturm erbaut wird , gelegt werden. Der Turm wird
nach den Plänen des Architekten Hermann Wälder in Karls
ruhe erstellt und ist ein eigenartig schönes Bauwerk . Am Turm
befindet sich, was keine derartige Anlage im Schwarzwald bis
jetzt hat , ein 8 Meter langer und 8,4 Meter breiter Unterkunfts .
raum für Wanderer und Skifahrer und davor eine Steinveranda
mit direktem Zugang von außen , 8 Meter lang und 1,6 Meter
breit . Turm und Hüttenboden liegen wegen des Schnees 1,3
Meter über der Außenfläche. Ueber dem Unterkunftsraum
liegt der 40 gm große Speicherraum mit Giebelfenstern,
den man sehr gut als Nachtherberge verwenden kann. Notwen,
dige Nebenräume fehlen nicht .

* Appenweier, 24 . April . Arbeiterlos . Gestern früh
wurde ein Arbeiter am hiesigen Sägewerk beim Holzabladen von
einem herabrollenden Stamm erdrückt . Der Mann war
sofort tot .

* Homberg , 22 . April . In der Nacht vom 16. auf 20. d . M.
wurde hier in mehreren Wirtschaften eingebrochen und kleinere
Geldbeträge entwendet. Die Diebe hatten es hauptsächlich auf
die ausgestellten Automaten abgesehen.

* Billinge«, 23 . April . Der dieser Tage verstorbene Möbel-
tranSporteur I . Huber war von einer eigentümlichen Krank¬
heit befallen, von einer Zersetzung des Blutes , gegen
die eS wohl kein Mittel gab . Seit langer Zeit wurde seine Haut¬
farbe, besonders im Gesicht , von Jahr zu Jahr dunkler , so
daß man ihn auf den ersten Blick für einen ausgesprochenen
Neger halten muhte . Von einer ärztlichen Größe war ihm für
seine Ueberftedlung und zu steter Beobachtung eine bedeutende
Entschädigung angeboten , was er jedoch ablehnte .

* Schonach , 28 . April . Das Anwesen des Uhrenfabrikanten
Josef H e t t i ch wurde ein Raub der Flammen . Das Feuer
dürste infolge Kamindefektes entstanden sein . Hettich erleidet
durch den Brand einen Gebäude- und Fahrnisschaden von etwa
50 000 Mk.

Lörrach, 24. April . Bei der gestern stattgefundenen Ver¬
treterwahl zur Ortskrankenkasse erhielt die Liste des
Gewerkschaftskartells 257 Stimmen . Eine Gegenliste war nicht
aufgestellt. Die Liste der Arbeitgeber ( Gewerbeverein)
erhielt 100 Stimmen . Originell war die Wahlhandlung der
letzteren; sämtliche Wähler übten ihr Wahlrecht per Zhlin -
d er aus .

* Rheinau » 24 . April . Gestern Mittag fiel das Söhnchen
des Landwirts Jos . Kiefer beim Spielen in die Murg . Auf
das Hilfegeschrei der anderen Kinder eilte die in der Nähe wei¬
lende Frau Schmidt herbei, welche das Kind trotz des hohen
Wasserstandes der Murg an dieser Stelle noch rechtzeitig retten
konnte .

* Mannheim , 23. April . Aus dem Mühlauhafen beim
Mannheimer Lagerhaus wurde die Leiche eines anscheinend dem
Schifferstande angehörigen , bis jetzt noch unbekannten Mannes
geländet, welche 8—10 Tage im Wasser gelegen haben mag.
Der Verlebte ist etwa 25—35 Jahre alt .

— Die Leiche des bei der Oppauer Fähre geländeten Man¬
nes wurde als diejenige des geschiedenen , 42 Jahre alten Schuh¬
machers Augustin H e n k e s , wohnhaft in Neckarau, identifi -
ziert , welcher vor einigen Tagen durch einen Sprung von der
Friedrichsbrücke den Tod im Neckar suchte und fand.

— In Seckenheim erhängte sich der 37 Jahre alte , der-
heiratete Landwirt Leonhard B ü h l e r . Der Mann soll diese
Tat wegen nicht zu behebender Nervenüberreizung vollbracht
haben.

— Die Strafkammer verurteilte den Schiffer Otto Groß
aus Eberbach wegen schwerer Körperverletzung zu 4 Jahren
3 Monaten Gefängnis . Groß hatte in der Silvesternacht in der
Trunkenheit einen der Söhne der Familie H e r w e ck, die übri¬
gens als Raufbolde gefürchtet waren , zum Krüppel gestochen.

■— Ein in B 6 wohnender Kaufmann erhielt einen anony¬
men Brief , worin angedroht wurde , daß seine Frau ermordet
würde, falls nicht die Summe von 300 Mk . an eine angegebene
Stelle an einem Kellerloch : hingelegt werde. Die Polizei wurde
von dem Briefe sofort verständigt . ,— DaS 8 Jahre alte Mädchen Maria des Kaufmanns Joh .
GrieS , wohnhaft Traitteurstraße 60, begab sich heute Vormit -
tag gegen 9 Uhr mit einem Licht in den Keller. Offenbar hat
das Kind beim Aufschliehen der Kellertüre das Licht auf den
Boden gestellt und seine Kleider haben hierbei Feuer gefangen.
Hilfe kam zu spät, im Krankenhause, wohin man das Kind ver¬
brachte , erlag es nach wenigen Stunden seinen furchtbaren
Brandwunden .

Neue; vom tage.
Knittlingen , 22 . April . Frau Vogt von hier , die wegen Ver¬

dachts der Brandstiftung mit ihrem Mann in das Maulbronner
Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert worden war , ist wieder auf
freien Fuß gesetzt worden. Ihr Mann hat sich am Sonntag
Abend , wie wir schon berichteten, in seiner Zelle erhängt .

Großsachsenheim, 22. April . Heute früh halb 6 Uhr wurde
der 20jährige Paul Staiger von Kleinsachsenheim zwischen dem
Bahnhof und Posten 36 von dem Zug auf den Boden geworfen,
wobei ihm der Hinterkopf eingeschlagen wurde und der Tod so¬
fort eintrat . _

Schirmeck , 21 . April . Traurige Folgen der Ab -
gäbe von Freibier ! Hier wurde dieser Tage eine neue
Wirtschaft eröffnet und dabei Freibier verschänkt . Infolge zu
reichlichen AlkoholgenuffeS gerieten die Steinbrucharbeiter
Schmitt und Aufschneider in Streit , der auf dem Heim¬
wege in Tätlichkeiten ausartete . Schmitt ergriff in seinem
Zorn plötzlich einen dicken Stein und zertrümmerte damit dem
Aufschneider die Schädeldecke , so daß dieser an den Folgen der
Verletzung starb. Schmitt wurde heute verhaftet .

Gera , 23. April . DaS Geraer Tagbelatt meldet aus Lan¬
genberg in Reuß : Gestern Abend kurz nach 6 Uhr, als die Ar-
beiter aus den Fabriken heimkehrten, erschoß der 30jährige Ar¬
beiter Bürgermeister , der verheiratet und Vater von 6 Kindern
ist , auf offener Straße seine von der Arbeit kommende Ge¬
liebte, ein 23jährigeS Mädchen. Darauf erschoß er sich selbst .

Wien, 23 . April . Der von Berlin wegen Einbruchsdiebstahl
steckbrieflich verfolgte Chauffeur Kluth , ist hier verhaftet worden.

Budapest, 23 . April . Beim Bau der Lokalbahn Erlau —
Putnok wurden zwei Bauaufseher von Arbeitern überfallen , tot¬
geschlagen und beraubt . Die Mörder sind bereits verhaftet .

Lens, 23 . Aprilg . Gestern Nacht tötete eine Frau ihren
Mann mit einem Beil und schleppte dann die Leiche auf die
Straße . Der Geliebte der Frau wird beschuldigt, an dem Morde
beteiligt zu sein. Beide wurden verhaftet und haben die Tat
eingestanden.
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Zur Kieler Skanbalaffäre wird gemeldet : Das Gericht
der 1 . Marineinspektion in Kiel verurteilte den in die Kieler
Skandalaffäre verwickelten Oberleutnant zur See Wenneker
wegen Beihilfe und Begünstigung zu 4 Monaten 14 Tagen Ge¬
fängnis und 20 Mk . Geldstrafe , sowie Dienstentlassung.

Hur der Residenz.
* Karlsruhe» 24 . April.

Rintheim .
Am Samstag , den 25 . April , abeirds halb 9 Uhr , findet

im Vereinslokal eine außerordentliche Mitgliederversamm -
lung des Sozialdemokratischen Vereins statt , die sich haupt¬
sächlich mit den letzten Vorarbeiten zur Maifeier beschäf¬
tigen soll. Ferner machen wir bekannt, daß die Eintritts¬
karten zum Verkauf ausgegeben sind ; wir bitten die Fest¬
teilnehmer , ihren Bedarf möglichst dem Vorverkauf ent-
nehmen zu wollen. Da auch noch ein anderer wichtiger
Punkt erledigt werden soll, erwarten wir zahlreichen Be¬
such . -

Der Streik der Tapezierer .
Unser Ausstand währt jetzt schon die 4. Woche. Dieses

haben wir lediglich den Auch-Kollegen bei der Firma Stiel
zu verdanken. Denn die Firma Stiel ist das größte Geschäft
am Platze und Herr Stiel eine Jnnungsgröße . Wir denken
über diese Leute doch wesentlich anders , wie der Herr Stiel ,
welcher selbige als taktvoll und mustergiltig hinzustellen beliebt.
Wir halten es für eine große Schmach , wenn Leute in einer Ver¬
sammlung für einen Ausstand stimmen , ja sich sogar in die
Lohnkommission wählen lasten, und nachher den Arbeitswilligen
spielen. Ist es nicht der reinste Hohn, wenn diese Leute uns ent.
gegnen : Wir haben, was Ihr wollt ! Wo bleibt denn da die
Solidarität ? Diese besitzen die Arbeitgeber in weit größerem
Maße . Von denen beruft sich jeder auf sein gegebenes Wort ,
unseren Tarif nicht zu unterschreiben . Die Arbeiter jedoch nötigt
man dazu ihr Wort zu brechen . Diese Disziplinlosigkeit wurzelt
darin , daß die Arbeiter ihre Versammlungen zuwenig besuchen
und ihre Zeitungen zu wenig lesen. Wenn man Leute auf ein
derartig laues Verhalten aufmerksam macht, bekommt man die
Antwort : Wenn Ihr irgend etwas unternehmt , so sind wir
dabei. Und wenn in eine Aktion eingetreten wird , so zeigt sich
deren Unfähigkeit und Mutlosigkeit zur Genüge . Deshalb hin¬
ein in die Versammlungen . Das Streikkomitee.

Maler .
In den Karlsruher bürgerlichen Zeitungen befindet sich ein

Bericht über eine am letzten Donnerstag im Saal 3 der Brauerei
Schrempp abgehaltene Versammlung , die vom Landesvorstand
des badischen Malermeisterverbandes einberufen war .

Herr Malermeister C. L a c r o i x , Vorsitzender des badi¬
schen Landesverbandes , der in dieser Versammlung das Refe¬
rat hatte , führte nach obigen Berichten u . a . auch aus , daß mit
den Zeitungsberichten von seiten der Gehilfen die Oeffentlich-
keit getäuscht werden sollte . Die Aussperrung sei deshalb er¬
folgt, weil sich die Freiorganisierten geweigert hätten , die andern
Gewerkschaften ( ( christliche und Hirsch -Dunckersche ) zu den Ver.
Handlungen zuzulassen. Es seien bis jetzt etwa 3000 Gehilfen
ausgesperrt und man könne mit dem Erfolg zufrieden sein ; ihre
Organisation habe tadellos funktioniert usw.

Wenn die Herren Malermeister mit ihrem Erfolg zufrieden
sind , haben wir selbstverständlich dagegen nichts einzuwenden;
nur müssen wir unS über die Bescheidenheit der Herren wun¬
dern , denn wie sieht dieser Erfolg in Wirklichkeit aus ? In die
Streiklisten eingetragen sind bis jetzt rund 2600 Ausgesperrte
und davon sind schon über 1000 abgereist oder anderweitig unter¬
gebracht . In Frankfurt z. B . sind von ca . 1500 Freiorganisierten
ganze 600 ausgesperrt . In Freiburg von 170 etwa 75 und so
ähnlich sieht der Erfolg in allen übrigen Städten aus .

Wenn nun der Referent in dieser Versammlung
hat . daß die Aussperrung erfolgt sei . weil die Vertr^ c
freien Verbandes die andern Organisationen nicht anerkm,
so kann man hier tatsächlich von einer Täuschung der Oet
lichkeit reden. Nicht die andern Organisationen wurdenden Vertretern des freien Verbandes abgelehnt , stnwurde verlangt , daß die einzelnen Organisationen nach ;
ihrer Mitglieder vertreten sein müßten , wenn verhandeltden sollte . Daß dann Organisationen , die in dem in ^
kommenden Gebiete keine Mitglieder haben, auszuscheiden £
ist selbstverständlich . Daß der Grund des Scheitcrns der ,
Handlungen ein anderer war , geht schon daraus hervorman zwei Tage , bevor die Verhandlungen stattfinden Min Frankfurt (wahrscheinlich auch in andern Städten ) einkular an die Meister verteilte , in dem zu einer Protestvev
lung aufgefordert wurde , weil die Gehilfenvertreter den
entwurf abgelehnt hätten ; also zu einer Zeit , wo den
Vertretern der Tarifcntwurf noch gar nicht bekannt war .Beweis dafür , daß die Verhandlungen nur als Komödie
aufgeführt werden sollten.

Daß die einzelnen Vorsitzenden der Süddeutschen
verbände daran unschuldig sind , geben tpir gerne zu .

Zahlstelle Karlsruhe des deutschen Malerverban̂

* Fußballspoit . Die Osterspiele des Beiertheimer
Vereins brachten nur gute Resultate ein . Am ersten Tage '
sich Beiertheim die Kreismcisterschaft durch einen Sieg
Frankonia -Straßburg von 1 : 0 Toren . Die zweite Mannst
besiegte die erste des F . C. Germania -Freiburg mit 6 : 2
was dem Nachwuchs Beiertheims das beste Zeugnis
Am Montag war Britannia -Frankfurt mit zwei Manns ;
zu Gast. Der ^ -Verein konnte trotz der größten Anstrcr
nur ein unentschiedenes Resultat von 8 : 3 gegen Beierthch,
erzwingen, während Pie Alten Herren mit 8 : 1 Tore»
Hause geschickt wurden .

* Tie Bedeutung der Kaninchenzucht . Bei der s -
Kaninchen-Ausstellung an den beiden Osterfeiertagen
der Verbandspräsident u . a . : Die volkswirtschaftliche Bede
der Kaninchenzucht in einem Lande mit dichter Arbeiter
rung ist sehr groß. Sie bietet den Arbeitern und kleinen '
amten einen recht beträchtlichen Nebenverdienst durch den '
kauf von Schlachttieren an Händler oder auch direkt an St
menten . Wie einer der Redner mitteilte , sind im letzten ,
allein 146 000 Kaninchen nach dem Ausland verbruft
Wieviele im Lande selbst verkauft worden sind , ist nicht bei
Ebenso groß ist aber auch der Vorteil , den die KaninchenhSi
und -Zucht dem Arbeiter dadurch bietet , daß dieser ab und
in die Lage kommt , mit seiner Familie ein Stück Braten, :
stens an Sonn - und Festtagen , verzehren zu können , was .
wärtig , in der Zeit der hohen Viehpreise, selten der Fall !
Nach dem Berufsstand sind die meisten Mitglieder des
chenzucht-Verbandes auch tatsächlich Arbeiter , Kleinlaut̂ '
und niedere Beamte .

* Eine ertappte Diebin . Am 22. ds. kam eine Fra«
Baden-Baden in einen hiesigen Nhrenladen. ließ sich verfL'
Waren vorlegen, ohne daß sie zu einem Entschlüsse kommen U
und wollte später nochmals vorsprechen Kauni hatte die :
den Laden verlassen , als der Inhaber das Fehlen einer
doublierten Herren- Uhr im Werte von 67 Mk. bemerkte . Er .der Frau sofort nach, holte sie ein , brachte sie wieder in '
Laden zurück und sagte ihr den Diebstahl auf den Kopf zu.
fänglich leugnete die Frau die Uhr gestohlen zu haben ; gab
später zu, daß sie dieselbe in Gedanken in ihre Manteltasche,
steckt haben könnte . Nachdem die Frau die Uhr bezahlt und 5
Persönlichkeit festgestellt war , wurde sie wieder entlassen .

* Einbruchsdiebstahl . In der Nacht zum 23. ds.
in einer Wirtschaft in der Morgenstraße eingebrochen und
einem Automaten etwa 30 Mk . gestohlen .

* Aufgefundcne leere Geldtasche. Die Tasche , die m
ds. Mts . einem Bierführer vor der Wirtschaft zum „Laute,
mit 957 Mk . gestohlen wurde , wurde nachträglich im Laute,
entleert aufgefunden .

* Großer Diebstahl. In einem hiesigen Schirmg
kamen seit etwa Juli vor. Js . auf bis jetzt unaufgeklärte
bessere Schirme mit Silbergriffen im Gesamtbetrag« von
600 Mk . abhanden.

Letzte Post .
Die nächsten Arbeiten des Reichstags .

Berlin , 23 . April . Es besteht die Absicht, am Mil¬
den 29 . ds . , im Plenum des Reichstags die zweite ?
tung des Gesetzentwurfs betr . die Abänderung des U>
stützungswohnsitz - Gesttzes , die zweite Beratung des

~
entwurfs betreffend die Abänderung des Vogelschutzgetz,
sowie die dritte Beratung des Gesetzentwurfs betreffend -
Hilfsmitglieder im Patentamt vorzunehmen.

Der Fall Eulenburg .
Berlin , 23 . April . Das Wolffsche Bureau Verbs -

folgende Mitteilung : Von zuständiger Seite wird
unserer Mitarbeiter auf Ersuchen in Sachen des ^
chener Hardenprozesses mitgeteilt : Unnn "
nach dem Bekanntwerden der belastenden Aussage bei
gen Jakob Ernst ist von der hiesigen Staatsanwalts

Fortsetzung auf der 7 . Seite .

Sunfichr Seife
ermöglicht die Herstellung einersehr billigen,reinen Schmierseife mit aussen ,
ordentlicher Reinigungskraft ohne die sonst diesen Seifen anhaftende ätzen *
de Schärfe . Ein halbes Doppelstück feingeschabt , löst man in 1 - 1 % Liter heis*
sem Wasser unter fleissigem Rühren . Ein viertel Litergenügt zu einem EimerWasser ! iip
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ßrinittelungsverfahren , ob eine Ber -
n g der Eidespflicht vorliegt , eingeleitet

«*„ , Dieses Verfahren wird selbstverständlich mit
Mti .r Beschleunigung und ohne Rüd -ldt auf Stand

- Stellung der Beteiligten durchgeführt. Das Ergeh-
lcißt sich zunächst garnicht voraussehen , da selbstver -

^lich erst der Beschuldigte gehört und die belastenden
-cnaussagen auf ihren Wert geprüft werden müssen.
Hgens ist bei der hiesigen Staatsanwaltschaft alsbald
i, Abgabe der jetzt angefochtenen eidlichen Zeugenaus -
. non Amtswegen ein umfassendes Ermittelungsverfah -
. etwaige sexuelle Verfehlungen des Fürsten in

wenigen Städten und Orten , in denen er längeren Auf-
iLlt gehabt hat , angestellt worden, bislang ohne jedes
-dnis, wenn man nicht die den hiesigen Behörden schon
Mnten und durchaus unzureichenden Aussagen des Zen-
. üüilchhändler Georg Riedel als solches ansehen will . —'

Sftcrt im Prozeß Harden gegen Städcle gehen heute
- AmtSwegen an die Staatsanwaltschaft in Berlin , als
. Tat ab. Weitere vier Tatzeugen über die

»lungen Eulenburgs wird Justizrat Bernstein in dem

iifdjft Metallarbkitttmband
-rafeustratze 26 , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Karlsruhe .
Elektromonteurs .

§«mStag de« 25 . April , abends Punkt 8 >/r Uhr , im
-uS zum Galmen

Monatsvevsammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag über : Die Elektrizität
Msdalt . 2 Berufliches.
gp dem Bortrag sind die Mitglieder anderer Berufe freund-' ungeladen .

Ettlingen .
gemStag de« LS . April , «deudS 8 '/, Uhr » im Gasthaus
Löwen

MonatSversammlung
Antrag des Kollegen L. Rückert aus Karlsruhe .

Karlsruhe .
gemitag de« 26 . April , vormittags Punkt ' /jlO Uhr ,WI der Restauration Möhrlei «

Delegierten-Bersammlung .
kugeSordnung : 1. Geschäftsbericht vom 1 . Quartal

L Beratung etwaiger Anträge.

Am 1 . Mai bleibt das Geschäft - lokal geschloffen- der Maifeier wird die Arbeitslosenunterstützung Donners '
ttn 30 . April , vormittags von S— 1«» Uhr , ausbezahlt .

ist das Gefchästslokal am Donnerstag den 20 . April
«dends 8 Uhr geöffnet . 1857

Die Ortsvermaltung .

.»Wer Hghlirbtitkr -NkrdWd
Zahlftelle Karlsruhe.

KemStag de« 25 . April , abends 8l/2 Uhr, im Auerhahn ,/ Nfir. 58

Mitgliederversammlung .
Tagesordnung :

Beratung der Anträge zum BerbandStag . 1856Maifeier .
Abrechnung vom 1 . Quartal
Abstimmung über den Antrag der Ortsverwaltung .

Aontag de« 27 . April , abends 87 a Uhr
. ertraiien$inänneiwr$aitiitiluttg
stortuna , Ecke Wald» und Blumenstraße.

istnd d. Gkwkilldk- «. Llnalsiirdkiltr
KemStag den 25 . April , abends von 6 bis 7 Uhrdi, Wahlen der Delegierten zum Gewerkschaftskongreßir,n Lokalen statt.

tion zum Hase «, Ecke Gerwig - u. Humboldtstraße,, Waldhorn » Ecke Waldhorn- u . Durlacherstraßezur Palme , Leffingstraße,
. Albtalbahn , Ettlingerstraß »,
» Hansa , beim Rheinhafen .A Legitimation gUl das BerbandSbuch. Vollzählige Bk '' der Kollegen unbedingt notwendig. 186-Der Vorstand.

.(laomii f. D,risch «. jlmgcgrod
e. G. m. b. H.

SamStag den 25 . April , abends 87, Uhr, findet int* zum Lamm

tttgliedevvevfammlung
° s » » o r d n « n g : 1. Bericht über die allgemeine Markt--d über den Stand der Genofienschast unter Vorlage der^Ngen Bilanz . 2. Kohlenabschlüss «. 8. Verschiedene «.'.' machen darauf aufmerksam, daß di, Kohlenbestellzettel'*« werden müssen . 1858
zahlreichem Besuch, ladet höfl. ein

Per Iorkand.

albau r. roten Löwen
Spitalstrahe 20 .'rhle geehrten Vereinen und Gesellschaften meine hübsch'eien Lokalitäten zur gefl . Benützung

fyäan äiul mit EhriterdShue bhö Klavier .
Julius Hummel .

ittwoch Schlachttag . — Guter billiger Mittagstisch.

gegen ihn vom Fürsten Eulenburg anhängig gemachten
Beleidigungsprozeß zur Stelle bringen .

Zum Kampf im Baugewerbe .
Berlin , 23 . April . Im Burgersaal des Berliner Rat¬

hauses haben heute die Beratungen zur Feststellung des
Tarifs im deutschen Baugewerbe begonnen.

Berbotener Maifestzug .
Braunschweig, 23. April . Die Polizei verbot den

für den 1 . Mai geplanten sozialdemokratischenM a i f e st z u g.
Eine sozialistische 'Kolonialstudienreise .

Brüffel, 23. April . Der Sozialistenführer Bänder -Velde schifft sich am 2 . Juli nach dem Kongostaat ein,durch den er eine zweimonatliche Studienreise unternimmt .
V eretn sanzei ger .

Rintheim . (Sozialdem . Verein ) . Am Samstag Abend halb9 Uhr : außerordentliche Mitgliederversammlung . Tages¬
ordnung im Lokal . Die Verwaltung .

Durlach (Sozialdem . Verein ) . Die am kommenden EamStag
fällige Mitgliederversammlung fällt auS. Wir ersuchen die
werten Mitglieder , heute Abend zahlreich in der öffentlichen
Volksversammlung erscheinen zu wollen. 1885

Briefhaften des Hrbrfter -Sckretariats .
H . G .» Hohenwettersbach. Die Vermögensabsonderung

macht den Mann nicht unfähig , ein Gemeindeamt zu bekleiden .
A . G., Baden. Ja , der eine Kleiderschrank und dar Berti -

kow sind nicht Kompetenzstücke und können vom Hauseigentümer
zurückbchalten werden.

L. W., Lahr. Ja . nach § 16. Abs . 8 G .U.B.W . hat dir Witweim Falle der Wiederverheiratung Anspruch auf Abfindung in
Höhe von 60 Proz . des JahreSarbeitSverdtensteS . Den Kindern
mutz die Rente bis zum zurückgelegten 15 . Lebensjahre weiter¬
bezahlt werden.

Wasserstand des Rheins .
Freitag , den 24 . April, morgen» 6 Ubr:S ch u st e r i n f e l 2.05, gef. 5 cm , Kehl 2 .55, gef . 5 cm ,Maxau 4. 15. gef. 6 cm, Mannheim 3.48, gef . 7 cm.

gefl

in unsere Schaufenster von unserer ausser
ordentlichen Leistungsfähigkeit

gegenüber der Bahpost

Durlacii .
„Grüner Hof "

<S«»l)
Sonntag , de« 26 . April d. I .

gtsa»slllh-h«monj!islhrs Konzert
des Mäuner -QuartettS und der beliebten Humoristen

MF * Fröhlich-Stauch . *MU
Auf wiederholtes Verlangen der urkomische Schlager „ Karlemit der Tasche ! "

Anfang 8 Uhr . Eintritt 20 Pf .
Bei Regenwetter zwei Konzerte » nachmittags 4 und1871 abe ds 8 Uhr.

MW MÜ die Zähne so teuer ?!
Durch den geringen Umsatz !

Mein Prinzip ist :
„ Grosser Umsatz , kleiner Nutzen “ .Zähne von 2 Mark an

unter Garantie .Gänze Gebisse , 28 Zähne , von 50 Mk. an .
Reparaturen 1—2 Mk. Umarbeiten nicht pas - 1sender Gebisse l Mk. per Zahn , Plomben von j1 Mk. an . Goldplomben 3—4 Mk.* Zahnziehen 1 Mk.

------ ■■■ ■■■ Teilzahlung geatattet . - ------- -- -
| Meine vom Kaiserlichen Patentamt geschütztenGebisse sind der beste und schönste Zahnersatz
und ist ein Abfallen vom Gaumen derselben
unmöglich . Nachahmungen werden gerichtlich |

verfolgt . 11
Carl König , Dentist,

Kaisersfr . 124 b,-

Frisch eingetroffen B£_
, » ■ «

per Stück | A Pfg . |

Malta-
Kartoffeln

I per Pfund J Q Pfg.

empfehlen

Piannkucli & Go.
©. m. b. H.

Telefon 460 —
in den bekannten Ver¬

kaufsstellen .

Hit- und Utrftau!
fortwährend getragene Herren -
und Damenkleider , Schube
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 4662
Zrau Bertha Streckt uns .
Brunnenstraße 7 , nächst der

Durlacherstraße.

Für 1497

Kommunikanten
4 £) £üfit von Mb. 1 .80 an

fcabinft d . „ 4.50 ,
Atelier Meeß , Werderstr . 61 .

D3 (ih »l sowie Küchengeräte
| UUUU , wegen Aufgabe des
Haushalts zu verkaufen . Anzu¬
sehen nachm . 6—7 Uhr . 1860

Luisenstr . 87 , Hths . 2. St
m .Gummireif,
für 4 Mk. zuverk., Brauerstr . 5 , 5. St . r .

L^ uifenstr . 4 , 2. , möbl. Zimm.^ fof. od. 1. Mai zu vermieten .

nBHamumBBUHBHUi

iSlellung
suchenden

Damen und Herren
die einen bester bezahlten
Posten auf kaufm . Bureau
wünschen , empfehle ich den
Besuch meiner Kurse in :

Schönschreiben , Ste¬
nographie » Buchfüh¬
rung ( eins ., dopp .»amer . ) , Maschinen¬
schreiben , Rund¬
schrift , kaufmännisch
Rechne » , Wechsel -
lehre , Korrespon¬

denz re»k Kursus 10—15 Mk.
Am 4 . Mai

beginnnen
größere Kurse

? astS-u.Kdklldtl>rse
Nachweisbar erfolgreiche !

kostenlose Stellenvermitt¬
lung . 1869

AuSführl. Auskunft und
Prospekt gratis durch die I

Handelsschule
„Merkur “

KarlSr « he,Katserstr . 115 I
Telephon 2018.

ArWmIms!
Samstag morgen

wird auf dem Wochen¬
markt Fleisch das Pfd .
04 Pfg . ausgehauen.

Stand in der gLH -
ringerstratze. i8?5

Für Hausfrauen !
Seifenpulver 5 Pfd . in Hand¬

tuchsäckchen » 1 .40 Mk. werden
jedem Besteller in» Hau» gebrachtder seine Adresse im Scheffelstr.
24 od. Werderstr. 68, 4. St . ab¬
gibt, zu 5 Pfd . kommt ein Kupon.
Bei Zurückerftatten von 5 Kupon
erhält man l Karton k 2 Stück
Toilette -Seifen und bei Zurück¬
erstatten von 10 Kupon- 5 Pfd .
Seifenpulver gratis . 1864

. ein Paar große,
„ * gut erh. , z . kauf,

gesucht . Off. m. Preis unt . 100
an d. Exped .

1 Dompfaff » 1 Zeißig , über¬
wintert , gut im Gefieder und
1 Kauariemwetbche « preis¬wert zu verk. G . W . Täschner ,
Schwanenstr . 3, 2. St .

6ind . Laufenten 1207er
k2 .50Jt , 4Pekingentena 3.—M Forchhetm,Adlerst .142.

gut erhalten , preis -
» wett abzugeben.

Schillerstr . 11 , 4. r .
3 Zimmer , auf

3- - - *» - n * 1 . Juli z. verm.,
Beiertheim , Cäzilienstr . 2, ll .

Achtung r Mühlburgr
Geschäfts -Empfehlung .

Hierdurch beehre ich mich die ergebenste Anzeige zu machen ,daß ich in
Karlsruhe -Nlühlburg

Gluckstr . 4 part >
eine Schuhsohlerei, , verbunden mit Maß - und ReparaturWerkstätte eröffnet labe .

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , meine Ivette Kund¬schaft durch solide und prompte Bedienung zufrieden zu stellen .Als langjähriger Arbeiter hier bin ich fest überzeugt , daß Silmir nun auch in eigener Existenz Ihr vollstes Zutrauen schenkenwerden. 1868
Hochachtungsvoll

Stefan Grieher, Schuhmacher.
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Freitag , den 24. April 1908. Seite '

freie Curners^ aft
Katflsvwbc

Am Samstag der 2 » . April » abends halb 9 Uhr beginnend , findet
im Kolosseum (Waldstraße 16/18 ) unser

'

ZehntesStiftungsfest
unter gefl . Mitwirkung des Sängerbund „ Vorwärts " und der Kavelle ehem .
Milttürmusiker statt , wozu unsere M tglieder n bst Familienangehörigen , sowie
Freunde und Gönner des Vereins höfl . eingeladen werden .

Festredner Turngenosse Wuttke .
Nach Schluß des Programms 1835

Der Eintritt für Mitg ' ieder ist frei und sind diese außerdem berechtigt ,eine Dame oder die Eltern frei einzuführen . Ebenso haben die Eltern
unserer Zöglinge freien l intritt .

Der Eintritt für Nichtmitglieder beträgt 30 Pf . und sind Programme ,die zum Eintritt berechtigen , bei unseren Mitgliedern , sowie an der Kasse er¬
hältlich .

Der Turnrat .
bis . Am Sonntag den 26. April Aamilien - Ausflug mit Tanz nach

Daxlanden , Festhalle . Abmarsch Punkt 3 Uhr am . Mühlburger Tor.

i in uewer
Heute Freitag den 24 . April , abends halb 9 Uhr , im Lamm

große öffentliche
Volksversammlung

Thema :

Die Blockpolitik im Keichsfag
unter besonderer Berücksichtigung des neuen RelchsvereL/sgesefzes.

Referent : Land - und Reichstagsabgeordneter Emil Eichhorn .
Arbeiter , Partei - und Gewerkschaftsgenossen , sorgt für einen

Massenbesuch . 1855

Sonn- und Feiertags geschlossen!
Kermann Triedrich

Detail . □ Q Q Versand .

.5-3 1 Spezial-Geschäft für bessere
Herren- und Knaben - Kleidung

fertig und nach Han ! 1849

Eingang aller Saison -
.

m :
Herren- und Knaben -Anzügen
: : : : : : Gehrock -Anzügen : : :: ::
:: : : Paletots , Pelerinen :: ::
Herren- und Knabenhosen etc.

Mass-Abteilung ! Eigene Werkstätte !
Lager in eleganten Stoffen .
= Feine Ausführung ! =

Äeasserst vorteilhafte, streng reelle Bedienung.
. i _ Mitglied des Rabattsparvereins.

M 4 .50 , 3 . 90 , 3 .50 , 2 .90 , 1 .80

Renommierte erstklassi
1577 Fabrikate

für die Frühjahr-Saison 1908.
Hervorragend kleidsame ehiee Fasson

iswalil 2 !
Herrenhüfe, steife u. weiehe Formen 4. 50, 3 .90, 3.50, 3.90, 1.1

Josef Qoldfarb
30 Kriegstrasse 30 ^

Hauptbahnhof .

Zweiggeschäft : 151 Kaiserstrasse 151.

Oeu .rchr UMzztenograpb.e. möbliert. Zimmer
I . Lektion . ist sofort zu vermieten .

Kaiserstr. 51 , S . St .

t • • o
< / . . / . r. / .j . / . e .

r d * t I tt cb das die der '

« . . . v . . . . . . . /w . / . . . . tf * . . . O • ^ %

ibr er rar Oär Uhr das Rad die Tiefe derRafdieRatte ich rede

Unentgltlicher Unterricht wird ununterbrochen erteilt. Sämtl .
Lernmittel 8 Ml . Anmeldungen jederzeit :

Karlsruhe : Bürgin , Hnmboldstraße 14, Hl.
Freiburg : Barsch , Belfort 'r . 40.
Lahr : F. Baumert " Marktstr. lRebstock ).
Offenbnrg : G . Rapp , Hildastr . 9.

An allen andern Orten wird Unterrichtsgelegenheit vermittelt .
Brieflicher Unterricht : B . Flach , Frankfurt a. M . , Grauben -
gasie 38. Gau Südwestdeutschland : Richter , Lahr -Burgyeim,
Baden . 4502

Eisenseste

Knaben-
Kosen

in verschiedenen
1867 Ttoffartcn .

^
Kronenstr. 49.

^

Rn- u. Uerkanf
getragen . , gut erhalten . Herren -
n Damenkleider , Schuhe usw.
Zahle hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt. Frau Ros » Gut ,
Brunnenstr .5 , nächst der Mark-
grafenstraße . 567

Garten, ,,
Feld u. - iBlumen

m grösster 1MUWI
empfiehlt 4368

Drogerie Straus
Miilurg , Hardtstrasse 81.

e
tv nt . 1

(separat ) 326
eleg . eingerichtet aller -
neueste Haarwasch -
u.Trockenapparate,
gewissenhafte - -------
= = Haarpflege

perfekte
Damenbedienung.
Billigste Preise.

Max Bierreth,
Luisenstr. 34.

MannheimerNaimarktlofterie
Ziehung 6 . Mai 190S .

Jßk. 50000 zus .
2000 Gewinne v. Mk . 6000 usw.
Tiergewinne mit 80 resp. 75 %
Silberpreise voll u . bar zahlbar .
Lose a 1 . —, 11 Stück 10 Mk.

durch 1500
Carl llötz

Hebelstr . 11/15,Karlsruhe .
Ferner : I . Antweiler ; I .

Eck ; H. Mehle ; P . Roth -
A . Schnerr ; Ehr . Wieder ;
Filialen .

Krone,istr.
neben der Krieg)
am Mendelw

Grosse
flusi

tn
Schulranzen,

-1
u. Mnin

Vsgti. WWeAckerei
Tüll - und Spachtel - Spitzen ,
Tischgarnituren «. Fenster¬
kanten sehr billig zu verk.
1842 Große Auswahl !
Martenstr 92 , 3. St rechts .

Sportswageltg
"
ütZ

zu verkaufen Äugartenst
4 . Stck . rechts.

Slljorftenftr . 24 , 2. <
W | r . - - -‘ schönmöbl . Zimmerz

Standesbuckaurrüge der Staat Harfsruht. ■

HF * Freiburg -WW
Empfehle meine 1133

Buchbinderei
zum Einbinden von Werken
Zeitschriften und zur Ein¬
rahmung von Bildern .
K . Sohättgfen

Hildastrafie 7 .
v ^ llst . iauber für 50 Mk ..VI -U i Bettstelle m . Matratze

für 12 Mk. abzugeben .
_ Seubertstraße 2 Part.

Reparaturen
von

Flllirrälrrn n Nähmafchinrn
werden prompt und billig aus «
geführt bei
Friedr . Karelier ,

Söllingen b . Durlach .
Sämtliche Ersatzteile nnd

Pneumatiks anl Lager.
Vertreter der 1215

Micke Mrttalen-,
Kleil- , Uictoria- u . Stahl*

fafwadwerke.
Ileqn Zahlungsbedingungen

97.

fiU täglich
«mentsp,

viertel, «
^ monutli

Ijjo , durch de

»drucker

itteig

Geburten vom 12.—18. April : Alfred Hermann, !
Hermann Ersch , Fahrradhändler . — Margaretha , Vater .
Dollinger , Messerschmied . — Emma Anna , Vater Julius !
Dekorationsmaler . — Erna Ottilie , Vater Adolf Kilian , I
mann . —Hugo Eugen , Vater Hugo Blum , Mechanii
Wilhelmine , Vater Stefan Kaufmann , Schneider .
Erwin , Vater Heinrich Blinker , Schlaffer . — Karl lij
Vater Adam Wolf , Fuhrmann . — Hugo Herbert . Vater '
Knöffel , Ladcmeister . — Christian Ludwig Karl , Vater
Langheinrich , Schlaffer . — Gerda Irma Emilie , Vater
Olbert , Justizaktuar . — Irma , Vater Karl Affen
Schreiner . — Maria Julie , Vater Heinrich Krauß ,
Friedrich Oskar , Vater Karl Ludwig Kiefer , Sergeant . —J
Christian , Vater Karl Winkler , Elektromonteur . —
Maria , Vater Karl Hodapp , Schlaffer . —Elisabeth Maria , I
Leopold Dutzi , Vizefeldwebel . — Lydia , Vater Franz
Schlosser . — Ernst Ferdinand , Vater Ferdinand Kassian, I
Hauer .

Eheaufgebote vom 21. April : Karl Fortmüülll
Hamm , Handlungsgehilfe in Crefeld , mit Frieda Schmidts
hier . — Wilhelm Menzemer von Nußbaum , Schneider !
Leontine Kienzle von UnterharmerSbach . —Albert ©iemoj
Rastatt , Verwaltungsaktuar hier , mit Maria Kudell von
heim . — Ernst Betzner von Stuttgart , Kaufmann hi«,s
Christtna Rentschler von Monakam . — Friedrich
Kleinsachsenheim , Spezereihändler hier , mit Sofie Ach« » !
Sternenfels . — Friedrich Schüler von Eutingen , Friseur r
mit Pauline Friedmann von Ehrstädt . — Johannes Boiler |
Magdeburg , Trompeter hier , mit Katharina Kieninger
Ziegenhain .

Eheschließungen vom 18.—21 . April : Frauti
mann von hier , Schlosser hier , mit Luise Kohlmann vmil
— Ludwig Schmitt von hier , Schlossermeister hier , mit̂
Matz von Gochsheim . — Viktor Bour von Saaraltdorf , ■

' “

hier , mit Elisabeth Schneider von St . Johann . —
Breuninger von Langensall , Schmied hier , mit Rosine
von Balsenberg . — Johann Haß von Hainstadt , Küfer
Luise Junginger Witwe von Fürfeld . — Albert Sck
Villingen , Grundbuchamtssekretär in Baden , mit Elise
von hier . — Ludwig Hahn von hier , Kanzleiassistent hier.
Emma Schill von hier . — Otto Lindmayer von Karlsbach,
ger hier , mit Barbara Unterzuber von Atzenrod .

Todesfälle vom 14 .—21 . April : Friedrichs
Bäcker, ledig , alt 40 Jahre . — Gottfried Schwarz , Mb ^ein Ehemann , alt 50 Jahre . — Gottliebin Steimle , alt 88j
Witwe des Heizers Matthäus Steimle . — Agatha .
Dienstmädchen , ledig , alt 28 Jahre . — Frieda , alt 1
Tage , Vater Philipp Heinemann , Taglöhner . — Frii
4 Monate 3 Tage , Vater Jakob Petri , Maschinenarb
Marie Kraetz , alt 54 Jahre , Ehefrau des KanzleiratS ^
Kraetz . — Therese Nold , alt 59 Jahre , Witwe der
Konrad Nold . — Robert Schaab , Koch , ledig , alt 22 Ju
Friedrich Döbelin , Schreiner , ein Ehemann , alt 56
Christian Martin , Expreßgutarbeiter , ein Ehemann ,
Jahre . — Johann Wittmer , Versicherungs -Inspektor ,
mann , alt 57 Jahre . — Alois , alt 6 Monate , Vater ^
Daumert , Zigarrenmacher . — Maria Neiffer , ohne
ledig , alt 55 Jahre . — Luise Sonntag , alt 80 Jahre ,
des Finanzbuchhalters Karl Sonntag . — Johann
Koelsch, Privatier , ein Ehemann , alt 67 Jahre . —
3 Jahre , Vater August Baillh , Blechner . — Marie , alt
Vater Gustav Kettenbach , Fabrikarbeiter . — Josef Ä®
Handelsmann , ein Witwer , alt 71 Jahre .
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